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Das Abonnement 


Amtliches. 
Berlin, 1. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den ſeitherigen Landraths⸗ Amts ⸗Verweſer, Regierungs⸗ Aſeeſor Eduard 
Moritz Bernhard Hüger, zum Landrathe des Kreiſes Zell im Regierungs⸗ 
b oblenz zu ernennen. e 
der Realſchule zu Tilſit iſt die Beförderung des Ordentlichen Lehrers 
Dr. Franck zum Oberlehrer, und die Anſtellung der Schulamts⸗ Kandidaten 
Mog und Jackſtein als Ordentliche Lehrer genehmigt, und am Friedrich ⸗ 
a nah zu Köln der Schulamts⸗Kandidat Berghaus als Dr- 
ex angeſtellt worden. 
er Rechtsanwalt und Notar Moßner zu Wormditt iſt unter Verleihung 
des Notariats im Departement des Kammergerichts als Rechtsanwalt an das 
cht zu Jüterbogk, mit Auweiſung ſeines Wohnſitzes in Luckenwalde, 
und der Rechtsanwalt und Notar Hepke zu Heydekrug in gleicher Eigenſchaft 
an das Kreiögeri im Darkehmen verlegt worden, der bisherige Kreisgerichts. 
rath Ferber zu Züllichau iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Ino⸗ 
wraclaw und A A . Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
Bromberg, mit Anweiſung ſeines Wopnfipes in Inowraclaw, und mit der Ver⸗ 
ſuchtung ernannt worden, fortan den Titel „Juſtizrath“ zu führen, der bishe 
nige Kreierichter Haenſchke zu Schneidemühl zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgerichte zu Bromberg und zugleich In Notar im Departement des Appel- 
lationsgerichts zu Bromberg mit Anwelſung feines Wohnſißes in Poln. Krone, 
der bisherige Kreisrichter Jan iſch zu Inowraclaw zum Rechtsanwalt bei dem 
re zu Inowraclaw und Ae zum Notar im Departement des Ap⸗ 
Pellattonggerichts zu Bromberg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Inowrac- 
w, der bisherige Kreisrichter Galon zu Wongrowiec zum Rechtsanwalt bei 
dem ei chte dafelbft und zugleich zum Notar im Departement des Appel⸗ 
lationsgerſchts zu Bromberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes zu Wongrowiec, 
ſo wie der bisherige Krrisrichter Wollheim zu Schönlanke zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgerichte daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des 91 0 
pellationsgerichts zu Bromberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Schönlanke, 
und We Kreisrichter Ellerbeck zu Gneſen zum Rechtsanwalt bei dem 
gerichte daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
— mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Gneſen, ernannt 
r 
Die Intendantur-Referendarien Kienlin vom 3. und Heiſchkeil vom 
2. Armee-Korps find zu Intendantur⸗ Aſſeſſoren ernannt worden. ’ | 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen ift geftern von 
hier angekommen. 
— 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Peſth, Donnerſtag 31. Jan. Der „Magyarorszag“ 
beröffentlicht ein Schreiben des Primas von Ungarn an alle 
Kon in welchem das Land vor Uleberſtürzung gewarnt 


fi 


mb die Hoffnung ausgeſprochen wud, daß dag Vaterland 


an REN 


dere große 2 orbereitungen, und jeder übereilende Schritt ſei 


ein ſicherer Vorbote der Anarchie, wodurch die Obrigkeit be: | 
reits zu zurechtweiſendem Vorgehen gezwungen worden ei. 
Das Schreiben weiſt darauf hin, daß die Angelegenheiten 
dom Landtage nicht in vielfältig abweichender, ſondern in 
gleichartiger Form, unter der eigenen Mitwirkung des Landes 
gelöſt werden können. Das Schreiben ſchließt: Entfrem⸗ 
den wir und nicht dem mit dem Friedenszweige nahenden, 
vom beſten Herzen und dem reinften Vorhaben beſtelten 
onarchen. 

Trieſt, Donnerſtag 31. Januar. Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 26. d. wird der 
Sultan den Großbezir nach Berlin ſchicken, um die Glück⸗ 
wünsche zur Thronbeſteigung Sr. Maj. dem Könige zu über⸗ 


8 5 Galata iſt eine bedeutende Handelskriſis ausgebro⸗ 
chen. In Smyrna herrſcht Panſque. Vielfache Zahlungs⸗ 
einſtellungen haben ſtattgefunden. 

Arad, Donnerſtag 31. Januar. In der heute ſtatt⸗ 
gehabten außerordentlichen Generalverſammlung des Komi⸗ 
tatsausſchuſſes in Betreff des Berufungsſchreibens zum Land: 
tage, iſt beſchloſſen worden, die Wahl nicht nach dem Einbe⸗ 
rufungsſchreiben, ſondern nach dem Wahlgeſetze von 1848 
borzunehmen. 

Paris, Donnerſtag 31. Jan. Abends. Das heutige 
„Pays“ theilt mit, daß die Gasta belagernden Piemonteſen 
in Turin Verſtärkungen verlangt hätten. Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte habe Ordre erhalten nach Gaeta zurückzukehren. Die 
in Basta zurückgebliebenen Geſandten hätten gegen die Blo⸗ 
kade proteſtirt und wäre der Proteſt Seitens der betreffenden 
Regierungen gebilligt worden. 

Ein Telegramm aus Konſtantinopel dom 29. d. 
meldet, daß der ruſſiſche Geſandte, Fürſt Ladanoff, neue Me⸗ 
moiren und Dokumente in Antwort auf die Miſſion Kiprisli 
Paſcha's übergeben habe, begleitet von einer energiſchen Note, 
in welcher eine Konferenz zu Konſtantinopel gefordert wird. 
Die Pforte wird aufgefordert, ſelbſt eine Verlängerung der 
Okkupation Syriens zu provoziren und Ausführung der Konz 
vention zu verlangen. 

Rom, Mittwoch 30. Jan. Am 28. d. griffen 2000 
Piemonteſen die Neapolitaner bei Camo an. Der Kampf 


dauerte 7 Stunden; die Piemonteſen hatten 250 Todte und 


auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


ee de — ———̃ EEE — 


\ hen ſich gefchiedene Perſonen, welche nach 


nahme bei dem kompetenten Pfarrer melden, 


erivundete, Die Piemonteſen wie die Neapolitaner ſind auf 
Püpftliches Gebiet übergetreten. 


Freitag den 1. Februar 1861. 


Petersburg, Donnerſtag 31. Januar. Die hieſige 
Reichsbank nimmt vom 6. bis 11. Februar Subſkriptionen 
auf die 12 Millionen Rubel betragende neue vierprozentige 
Metalliquesanleihe zu pari an. 8 

Die „Nordiſche Biene“ theilt mit, daß zufolge der aus⸗ 
geſprochenen Wünſche ſämmllicher bulgariſcher Koloniſten de⸗ 


ren Gemeindekapital in der Bank von Odeſſa verbleiben 


werde, ungeachtet des Verlangens der moldauiſchen Regierung, 
dieſes Kapital der moldauiſchen Bank zuzuführen. 
(Eingeg. 1. Februar 8 Uhr Vormittags.) 
— 2 — J 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 31. Jan. [Vom Hofe; Tages⸗ 
nachrichten.] Die Königin Amalie von Sachſen hat noch nicht 
75 Beſuch auf Schloß Sansſouci eintreffen können, da, wie hier⸗ 

er gemeldet worden iſt, ihr Unwohlſein noch immer andauert. 


Die Königin Marie von Bayern und der Prinz Karl von Bayern 


wollen, ſoviel bis jetzt beſtimmt, ſpäteſtens am Montag in Sans⸗ 
ſouci eintreffen. Die Konigin⸗Wittwe hat großes Verlangen nach 
dieſem Beſuch; die Königin Marie ſtand ihrem Herzen immer 
ſehr nahe. Wie ich heute gehört, ſollen noch viele hohe Herrſchaf⸗ 
ten ihren Beſuch angemeldet haben; ein Theil derſelben trifft jedoch 
erſt nach der Trauerzeit hier ein. Heute Vormittag machte der Erb⸗ 
Being e Sachſen⸗Meiningen der Königin⸗Wittwe ſeinen Beſuch. 
— Der König ließ ſich heitte Vormittag von dem Geheimrath Il⸗ 
laire Vortrag halten, arbeitete alsdann mit dem Kriegsminiſter 
v. Roon und den Generaladſutanten v. Alvensleben und v. Man⸗ 
teuffel und empfing darauf die Beſuche des Prinzen Albrecht, der 
von Dresden hier eingetroffen war, und des Fürſten zu Putibus. 
di 2 Uhr den S König ſeine erlauchte Gemahlin zur Trauer⸗ 
our nach de oſſe und 

Seite, le die amen des dip 
Huldigung dargebracht Nene worauf er ſich zurückzog und in ſei⸗ 
nem Palais den Sendboten des Königs Franz II. empfing, der ge⸗ 
ſtern Abend von Gasta hier a en und im Hotel de Peters⸗ 
bourg abgeſtiegen iſt. Dieſer außerordentliche Geſandte iſt der Graf 


d Aragon de Fitou, Generallieutenant und W neslehl t des 
Königs Franz; er machte „dem er 957 dem neapolitani Ge⸗ 
‘ ſtellt wurde. ie der General e 


fandfen, Prinzen Carini, vorge P ne pie 
Lamarmora, ſo hat auch Graf d' Aragon de Fitou ra 
die Miſſion, dem Könige ein Kondolenz-⸗ und Beglückwün 


ſchreiben zu übergeben. Beide haben aber auch noch vertrauliche 
Aufträge und darum werden ſie Berlin ſobald noch nicht wieder 
verlaſſen, wenigſtens der neapolitaniſche Sendbote nicht. — In Be⸗ 
zug auf die Trauerkour bemerke ich, daß ſolche die Königin, auf 
einer Eſtrade ſtehend, abhielt. Zuerſt ſchritten in tieffter Trauer⸗ 
kleidung die Prinzeſſinnen des Koͤnigshauſes, geführt von der Kron⸗ 
prinzeſſin, an der Königin vorüber; daun folgten die Prinzen, an 
der Spitze der Kronprinz und an dieſe ſchloſſen ſich dann alle die 
hier anweſenden Prinzen, Fürſten und Fürſtinnen, die Generalität, 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, Landtagsmitglieder, ge⸗ 
führt von ihren Präfidenten, dem Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingelfin⸗ 
gen und Dr. Simſon, die Hofchargen ꝛc. Die Kour, welche un ¼ 
Uhr begann, hatte um 3½ Uhr ihr Ende erreicht. Einige Abs 
wechſelung in dieſen Zug voller ſchwarzer Trauergeſtalten brachten 
die Uniformen. Die Königin zog NG zurück, nachdem fie an einige 
Perſonen noch huldvolle Worte gerichtet hatte. — Der Kronprinz 
hat heute Mittag dle Mitglieder des Herrenhauſes aus der Provinz 
Pommern empfangen. Die Audienz fand um 12 Uhr ſtatt und 
fuhren dann die Herren ſogleich ins Schloß. Auch die prinzlichen 
Herrſchaften verſammelten ſich dort bereits um 1 Uhr. — In hie⸗ 
ſigen Blättern war jüngſt die Nachricht zu leſen, daß keine Sterbe⸗ 
thaler geprägt werden ſollen; ich höre jetzt, daß deren bereits 1000 
Stück Perle find und ſoll ihre Zahl bis auf 4000 gebracht werden. 
Die Vertheilung der erſten 1000 Gedenkthaler dürfte ſchon in die⸗ 
ſen Tagen erfolgen. Der hochſelige König iſt auf dieſen Sterbe⸗ 
thalern in ſeinem Bette liegend dargeſtellt. Wir beſitzen hier Pho⸗ 
tographien, in welchen der König dieſelbe Lage hat. — Einer Aller⸗ 
hoͤchſten Anordnung gemäß ſoll am Sonntage Invokavit, den 17. 
Februar d. J. in allen Kirchen des Landes eine Predigt zum Ge⸗ 
daͤchtniß des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. gehalten 
werden. 


e 


chungs⸗ 


er Zeilung. 


wird, daß die Wiederaufnahme erſt nach 


27. 


Inſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ing aber zur Zeit noch Anſtand geben zu müſſen glauben, 
ſich der ö enthalten, und nach vorſchriftenagiger Seren mit⸗ 
telſt Berichts unſere Entſcheidung einzuholen haben. Das koͤnigl. Konſiſtorium 
wolle die Geiſtlichen ſeines Aufſichtskreiſes hiernach mit den erforderlichen Anwei⸗ 
ſungen verſehen, dieſelben zugleich auch wiederholt darauf hinweiſen, wie die Be⸗ 
urtbeilung der Gewähtbarkeit der Aufnahme, ſowie der kirchlichen Einſegnung 
der bürgerlich geſchloſſenen Ehe von Erwägungen abhängt, welche wesentlich auf 
dem Gebiete der Zucht wurzeln, wie es eine irrthümli eAufaffungiit, wenn die bür- 
gerlich geſchloſſene Ehe zuweilen als eine bloße Sau Ch bingeſtellt oder erklärt 
eren Wiederauflöſung moglich ſei, 
wie vielmehr Alles darauf ankommt, ob diejenigen, a ei ER 15 
ate Aergerniß der Verſündigung in ihrer früheren Ehe und der in der 
ustrittserklärung ſich ausſprechenden Verachtung der Kirche gegeben haben, 
ur vollen bußfertigen Erkenntniß ihrer Sünde gekommen find und mit dem 
lauben an die Vergebung derſelben durch Chriſti Verdienſt das Verlangen in 
ſich tragen, hinfort mit Gottes Beiſtand auch der evangeliſchen Gemeinde, der 
1 Ae en gegeben haben, durch einen chriſtlichen Wandel 175 innere Um⸗ 
ehr zu bewähren. Der Wiederaufnahmeakt geſchieht in der durch unſere Zirku⸗ 
larverfügung vom 10. Juni 1851 vorgeſchriebenen Form. Der Gemeinde iſt 
aber am nächſten Sonntag darnach durch den Pfarrer bekannt zu machen, daß 
die namentlich zu nennenden Perſonen unter Bezeigung ihrer Reue um ihre 
Wiederaufnahme in die Kirche gebeten und nach vorgängiger Prüfung mit Ge⸗ 
nehmigung des königlichen Ronfifteri wieder angenommen worden ſeien. Die 
Gemeinde wolle ihnen mit chriſtlicher Liebe entgegenkommen und ſie mit ihrer 
Fürbitte tragen, daß ſie in der Gnade beharren. Iſt der Fall fo ange- 
than, daß an die 1 der eee die r Ein- 
ſegnung ihrer Ehe unmittelbar IR} anſchließen kann, ſo ift mit dieſer Befannt- 
machung an die Gemeinde zugleich eine einmalige Fürbitte für die chriſtliche 
Führung der von ihnen inzwiſchen eingegangen Ehe, für welche ſie nachträglich 
den Segen der Kirche erbeten haben, zu verbinden. Dieſe Fürbitte vertritt die 
Stelle des kirchlichen Aufgebots.“ 


„ ur Aufklärung.] Der erwähnte Radziwill ſche Fall 
im Herrenhauſe bei der Eidesleiſtung hat ſeine vollſtändig zufrie⸗ 
denſtellende Aufklärung gefunden, die jeden beſonderen Antrag, wie 


er vorbereitet wurde, überflüſſig erſcheinen läßt. Der Fürſt Wil⸗ 


— [Ein Erlaß des Oberkirchenraths über die 


Ehefrage.] Das königliche Konſiſtorium der Provinz Schleſien 
hal unterm 16. d. M. der evangeliſchen Geiſtlichteit einen Erlaß 
des evangeliſchen Oberkirchenraths mitgetheilt, der das Verfahren 
feſtſtellt, welches ſowohl bei Wiederaufnahme ſolcher Perſonen, die 
behufs der Schließung der Zivilehe aus der Kirche ausgeſchieden 
find, als auch bei der kirchlichen Einſegnung ſolcher Zivilehen in Zu⸗ 
kunft zu beachten iſt. Aus dieſer Anordnung entnimmt die „Bresl. 
Ztg.“ den Theil, der für ſolche Fälle die prinzipielle Stellung der 
Kirche und ihrer Organe ausspricht. Er lautet alſo: 

Aus djeſen Gründen beſtimmen wir, 
erfolgtem Austritt aus der Landes⸗ 
e geſchloſſen haben, zur Wiederauf⸗ 
dieſer unter näherer Darlegung der 
Verhaltniſſe an das vorgeordnete Konſiſtortum berichte und fich dabei auch ins⸗ 
beſondere über die Gewährbarkeit der kirchlichen Einſegnung der vor dem Rich⸗ 
ter eingegangenen Ehe gutachtlich äußere 1 Nene hen dn aber fein motivir- 
tes Votum beifüge. Wenn hiernach das k. Konſſſtorium die Genehmigung der 
Wiederaufnahme und der kirchlichen he der beſtebenden Zivilehe erthei⸗ 
len zu dürfen glaubt, fo hat es bei dieſer Entscheidung zu bewenden. Dagegen 
werden die königlichen Konſiſtorien in allen Fällen, in welchen fie die Genehmi⸗ 
gung zur Wiederaufnahme nicht ertheilen, oder zwar dieſe gewähren zu dürfen, 


kirche vor dem Richter eine anderweitige 


daß hinfort in allen Fällen, in wel 


4 5 Radziwill hat nämlich bereits früher bei ſeiner Einführung 
u das Herrenhaus den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet, und da er 
als General nun auch bereits dem neuen Könige durch den Fah⸗ 
neneid Treue geſchworen hatte, ſo war naturgemäß eine bloße Wie⸗ 
derholung ſeines Eides auf die Verfaſſung, den er, wie geſagt, be⸗ 
reits geſchworen hatte, vollſtändig überfluͤſſig. 


— [Prozeß Eichhoff.] Das Erkennkniß gegen den Lite⸗ 
raten W. Eichhoff wurde geſtern Nachmittag vom Kammergericht 


publizirt. Es lautete in allen Fällen auf Schuldig, a aan me 


a: der einem nahecußtchen rien 
285 elten Salle, g ir ar Hat Ineeifen ſammtliche Punkte ſtrenger 
3 eilt und deshalb die Strafe auf funfzehn Monate Gefängniß 


F lceneraltonſul Helle f.] Nach einer au = 
ſchem Wege hier eingegangenen Nachricht iſt der Fniglge ted. 
talkonſul für Spanien und Portugal, Geh. Legations-Rath Dr. 
Heſſe, am 25. d. M. in Liſſabon an einer Lungenlähmung geſtorben. 


„ lDäniſche Note in Betreff Schleswigs.] Es 
ift von verſchiedenen Blättern bereits die prägnanteſte Stelle der 
(Verbal⸗) Note wiedergegeben worden, in welcher Dänemark dem 
engliſchen Kabinet gegenüber die Bedingungen aller zu machenden 
Konzeſſionen zuſammenfaßt. Die „B. B. * iſt in der Lage, den 
Wortlaut der dann Note wie folgt mitzutheilen: 

Die Regierung Sr. Majeſtät des . von Dänemark kann weder noch 
will ſie in eine Erörterung über die innern Angelegenheiten Schleswigs eintre- 
ten. Wenn der König bei dem im Jahre 1851 ftattgefundenen Verhandlungen 
auf ſein Recht, dieſen nicht deutſchen Theil des Landes dem eigentlichen König⸗ 
reich zu inkorporiren, in der Weſſe verzichtete, daß er ihm in allen provinziellen 
Angelegenheiten. eine feed diele Verſammlung und eine durchaus getrennte 
Verwaltung gelaſſen, ſo find dieſe Verheißungen oder, wie Preußen fie zu qua⸗ 
ifiziren beliebt, dieſe Verſprechungen ſogleich vollſtändig und rückhaltlos erfüllt 
worden. Je mehr Beweiſe ihres versöhnlichen Geiſtes die königliche Regierung 
dadurch gegeben, da ſie, um dem Verlangen der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung zu genügen, in Bezug auf Holſtein übergroße Laſten auf ſich nahm, um ſo 
eher hat ſie das Recht, zu erwarten, daß Deutichland ſich der Einmiſchung in die 
Verwaltung Schleswigs enthalte; eine. folge Einmiſchung würde jede Verhand⸗ 
lung unmöglich, machen. Das iſt die conditio sine qua non, von welcher noth⸗ 
wendig jedes Eingehen der daͤniſchen Regierung auf die Forderungen Deutſch⸗ 
lands in Bezug auf. Holſtein abhängt. Durch eine ſchmerzliche Erfa rung be. 
lehrt und um nicht die fruchtbaren Keime zu unaufhörlichen Roukflanen mit 
Deutschland zu legen, kann fich die königliche Regierung nicht einmal dazu ber« 
beilaſſen, Deutſchland diejenigen Modifikationen anzugeben, welche es für ge 
wiſſe Punkte der ſchleswigſchen Verwaltung zu bewilligen geneigt ſein möchte. 
Aber während die Regſerung es ſich zur ſtrengſten Pflicht macht, Deulſchland 
gegenüber dies Prinzip — halten, kann ſie in ihren Beziehungen zu dem 
engliſchen Kabinet ein anderes Verfahren einſchlagen. Deshalb hat ſie der von 
dieſem Kabinet an ſie ergangenen Aufforderung entſprochen und ihm in vertrau⸗ 
licher Weiſe ihre Intentſonen in Bezug auf gewiſſe innere ſchleswigſche Fragen 
mittheilen zu müſſen geglaubt, ſowie auch in Betreff der Modifikationen, weiche 
fte zu konzediren nicht verfehlen wird, ſobald, wenn die Stellung Holſteins in 
der angedeuteten Weiſe einmal geregelt worden, Deutschland aufgehört hat, die 
Gemüther in Schleswig in Aufregung zu halten. 

— [Das Lutherdenkmal in Worms.] Der Auzſchuß 
des Lutherdenkmalvereins in Worms hat foeben feinen vierten Jah⸗ 
resbericht veröffentlicht. Wir erfahren aus demſelben, daß bereils 
zwei Statuen dieſes großartigen een Werkes, welches 
12 Figuren umfaßt, Luther und 5 (ef, von der Hand Rietſchels 
vollendet find und demnächſt an die graflich Einſtedelſche Kunft- 
gießerei zu Lauchhammer, in der Provinz Sachſen, zum Guſſe ab⸗ 
geliefert werden. Die drei andern Vorreformatoren, welche an 
den Ecken des Poſtaments ſitzen, ſollen noch in dieſem Jahre voll⸗ 
endet werden. Zur Beſtreitung der Koſten find 200,000 fl. erfor⸗ 
derlich, 151,000 fl. find bis jetzt vorhanden; es fehlen demnach 
immer noch 49,000 fl. oder 28,000 Tölr. Der Ausſchuß hofft, 
daß dieſes Defizit größtentheils durch Beiträge aus England ge⸗ 
deckt werde, wo ſich zur Förderung dieſer Angelegenheit unter dem 
Protektorate der Königin und des Prinz⸗Gemahls ein Komite ges 
bildet hat an deſſen Spitze der Erzbiſchof von Canterbury und 
mehrere andere höchſt einflußreiche Perſönlichkeiten ſtehen. Einen 


Theil der noch fehlenden Mittel hofft der Vereinsausſchuß durch 


den Verkauf von Abbildungen des Denkmals aufzubringen, von 
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welchen noch 40,000 Exemplare bei F. A. Brockhaus in Leipzig 
vorräthig find. Der Ausſchuß bittet alle Freunde dieſes jo bedeu⸗ 
tungsvollen und zeitgemäßen proteſtantiſchen Unternehmens, ins⸗ 
beſondere die deufichen Buch⸗ und Kunſthandlungen, ſowie auch 
die Geiſtlichen und Lehrer, ſich für den Abſatz dieſes Kunſtblattes, 
welches nur 15. Sgr. koſtet, lebhaft zu intereſſiren. Wie leicht 
verkäuflich das Blatt iſt, geht ſchon daraus hervor, daß in Baden 
und Heſſen allein bis jetzt circa 10,000 Exemplare abgeſetzt worden 
ſind, und daß eine einzige Buchhandlung in Lahr in 4 Monaten 
über 2000 Exemplare verkauft hat. 

— [Polnifhe Banknoten) Das Handelsminiſterium 
macht bekannt, daß nach einer Anzeige des königlichen Generalkon⸗ 
ſuls in Warſchau die grünen polniſchen / Bankrubelſcheine nur 
bis Ende Februar d. J. in allen polniſchen Staatskaſſen angenom⸗ 
men werden; daß von da ab bis auf Weiteres nur die Bank von 
Polen ſie annehmen und gegen neue hellnußfarbige umwechſeln 
wird. Die betreffende Bekanntmachung der Bank von Polen befin⸗ 
det ſich in Nr. 1 der diesjährigen „Warſchauer Zeitung“. 


Bonn, 30. Jan. [(Zum Arndtdenkmal.] Am 29. d, 
dem Tage, an welchem Arndt aus dem Leben ſchied, hat der ge⸗ 
ſchäftsführende Ausſchuß für Arndts Denkmal hier einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht veröffentlicht. Es find bis jetzt eingegangen 41,465 
Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., darunter 17,073 Thlr. aus Preußen. Bei⸗ 
träge find aus allen europäiſchen Ländern, ferner aus der Kapſtadt, 
Amerika und Japan gekommen. Es iſt ſomit nicht bloß ein eher⸗ 
nes Denkmal, ſondern auch der Ankauf des Arndt'ſchen Grund⸗ 
ſtückes geſichert. 

Emmerich, 30. Jan. [Hochwaſſer.] Die Stadt ſteht 
ganz unter Waſſer. Bei Elten und Dornik ſteht ein Deichbruch 
zu erwarten. Der Eiſenbahndienſt nach Holland iſt unterbrochen. 
Waſſerſtand 25“ 3". 

Königsberg, 30. Jan. [Der hieſige Feſtungsbau! 
dürfte in dieſem Jahre nur in geringem Umfange fortgeführt wer⸗ 
den, denn während in dem vergangenen ca. 500,000 Thlr. ausgege⸗ 
ben wurden, ſind in dieſem Jahre zu Feſtungsbauzwecken nur 
257,000 Thlr. bis jetzt angewieſen worden. Jetzt wird an der 
größten Feſtungsbrücke, der vor dem Brandenburger Thor, gebaut, 
zu der bedeutende Holzmaſſen, namentlich Eichen und Fichten⸗ 
balken, verwandt werden. Ob an den bis jetzt nur proviſoriſch er⸗ 
richteten Feſtungswerken zwiſchen dem Brandenburger und Fried⸗ 
länder Thor in dieſem Jahre ſchon gerüttelt werden wird, iſt noch 
nicht beſtimmt. (K. H. Z.) 

Magdeburg, 30. Jan. [Begnadigung.] Der Kiepen- 
macher Ebeling, gen. Gerloff, aus Flechtingen wurde am 17. Jan. 
1860 wegen Gattenmordes vom hieſigen Schwurgerichte zum 
Tode verurtheilt. Die gegen dies Erkenntniß eingelegte Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde wies das königl. Obertribunal zurück. Ebeling 
wandte ſich nun mit einem Gnadengeſuche an den damaligen 
Prinz⸗Regenten. Derſelbe befahl unter dem 4. Dez. 1860 der 
Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen und wurden nunmehr zur 
ſgleunigſten Ausführung des Todesurtheils Maaßregeln getroffen. 

kärſchling far ven 2. 1 Da sfIigkictn eg e ge. ed 
welcher hier in früheren Fällen zugezogen war, konnte wegen 
Krankheit nicht erſcheinen, ein anderer war inzwiſchen verſtorben, 
und der Dritte, welcher ſich endlich bereit erklärte, verlangte zu 
ſeinen Vorbereitungen eine längere Zeit, ſo daß nun der 11. Jan. 
zur Exekution beſtimmt wurde. Inzwiſchen war der Tod Königs 
Friedrich Wilhelm IV. eingetreten und als dem Verurtheilten die 
Allerhochſte Beſtätigungsordre bekannt gemacht wurde, nahm er 
daraus Veranlaſſung, ein nochmaliges Gnadengeſuch an den jetzt 
regierenden König zu richten. Seine Bitte fand Gehör. Mittelſt 
Allerh. Befehls vom 20. Januar 1861 wurde die Todesſtrafe in 
lebenölängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt. (M. C.) 


Naumburg, 29. Jan. [Dr. Müller }.] Der erſte Konrel- 
tor an unſerm Progymnasium, Dr. Hieronymus Müller, der treff⸗ 
liche Ueberſetzer der Werke Plato's, iſt in der Nacht vom 25. zum 
26. d. geſtorben. 


HOeſtreich. Wien, 30. Jan. [Zur Verfaſſungsfrage.] 
Die „Deftr. Ztg.“ bringt folgenden in hervortretender Weiſe ges 
druckten Artikel: „Ein Gerücht, wahrſcheinlich in Folge der Gut⸗ 
achten der Handelskammern entitanden, zirkulirt hier ſeit einigen 
Tagen, daß eine aus direkten Wahlen hervorgehende Reichsverlre⸗ 
tung noch vor dem Zuſammentritt der Landtage einberufen werden 
ſoll. Die „Oſtd. Poſt“ giebt dieſem Gerücht Ausdruck und fügt 
pin: Es ſei bereits außer Frage, daß eine aus unmittelbaren 
oltswahlen der deutſch⸗flaviſchen Länder hervorgehende Reichs- 
vertretung einberufen werden wird (. Tel. in Nr. 25). Dieſes Ge⸗ 
rücht iſt auch uns zu Ohren gekommen, und wir glauben poſitiv, 
daß letzteres unrichtig ſei, und hegen auch beſcheidene Zweifel, ob 
überhaupt eine Vertretung aus direkten Wahlen ſtattfinden ſoll. 
Wir glauben vielmehr, es habe kaum jemals in Regierungskreiſen 
ein Zweifel darüber beſtanden, daß eine ſeparate, aus direkten 
Volkswahlen hervorgehende Vertretung der deutſch⸗ſlaviſchen Län⸗ 
der nicht ſtattfinden ſolle. Ueberdies aber dürfte, da man an dem 
Diplome vom 20. Oktober v. J. feſthält, wohl kaum überhaupt an 
eine aus direkten Wahlen hervorgehende Reichsvertretung zu denken 
ſein. Die Wahlen zum Reichsrath, vielleicht in größerer Zahl, als 
man früher vermuthete, werden aller Wahrſcheinlichkeit nach mit 
Berückſichtigung der Kreiseintheilung von den Landtagen vorge⸗ 
eee chs Verhältniß zu Deutſchl D 
—[Oeſtreichs Verhä eu and.] ie 
„Oſtd. Poſt“ ſchreibl: „Die bevorſtehenden Kammerverhandlun⸗ 
en in Berlin werden für mehrere europäiſche Fragen von Wich⸗ 
tigkeit fein. Ueber mehrere dunkle Punkte der jüngſten Zeitge⸗ 
ſchichte wird wohl größere Helle verbreitet werden, unter Anderm 
über das Verhaͤltuiß zu Oeſtreich, über die Zuſammenkunft in 
Teplitz, in Warſchau u. ſ. w. Die Verlegenheiten, in welchen 
Oeſtreich ſich befindet, ſcheinen übrigens einer Fraktion des Na⸗ 
tionalvereins den Gedanken . daß jetzt die geeignetſte 
Zeit ſei, den Bund zu ſprengen und ein Parlament nach Frankfurt 
zu berufen. Der Nationalverein gebietet über eine Reihe vielver⸗ 
reiteter deutſcher Blätter und ein erneuerter, mit größerer 
Agitation betriebener Sturm konnte leicht die deutſche Frage gerade 
jetzt wieder aufs Tapet bringen. Es iſt der einzige Vortheil, den 
die Wirren und Verlegenheiten, in welchen fo Oeſtreich heute 


2 
befindet, vor ſeiner Lage im Jahre 1848 voraus haben, daß nicht 
Fuat mit der 1 und der ungariſchen auch die deutſche 

rage ihm auf den Nacken brennt. Wenn es jedoch gelänge, im 
Rücken Oeſtreichs feine Rechtsstellung in Deutſchland zu erſchüttern, 
dann würde die Krije eine für die Geſchichte Oeſtreichs unberechen⸗ 
bare. Im Ganzen finden wir in der deutſchen Preſſe blutwenig 
Wärme für Oeſtreich. Wären wir in der Lage, durch ein muthige, 
freie, offene Politik unſere Fahne zu entfalten, ſo würden wir auch 
dort an Sympathien und Kraft gewinnen. Der Dunſtkreis der 
Ungewißheit, der die Entſchlüſſe Oeſtreichs in Bezug auf ſeine 
innere wie auf feine äußere Politik umgiebt, giebt uns in den Au⸗ 
gen unſerer Nachbarn einen ſo unbehaglichen, unerquicklichen Cha⸗ 
rakter, daß unſere Freunde mit Kopfſchütteln, unſere Gegner mit 
ſchlecht verhehlter Freude auf uns herüber ſehen!“ 

— [Antiöſtreichiſche Demonſtration.] Man ſchreibt 
der „Südd. Ztg.“ von hier: In Ried (in Oberöſtreich) geriethen 
mehrere Einwohner in Konflikt mit der Gendarmerie und der 
Finanzwache; ein Böhme vom erſteren Korps ſchimpfte die Bürger 
„deutſche Hunde“, dadurch ward der Streit noch lebhafter ange⸗ 
facht; die Gendarmerie räumte, um Blutvergießen zu vermeiden, 
das Feld; die Rieder riſſen die kaiſerlichen Adler von den Amts⸗ 

ebäuden und pflanzten ſtatt derſelben bayeriſche Fahnen auf. 
Zur Strafe für dieſe Demonftrationen erhielten fie das wilde 
Jazygier⸗Huſarenregiment (aus Freiwilligen, meiſtens Helden der 
Pußta von bedenklich romantiſcher Vergangenheit, gebildet) in 
Garniſon. 

— [Die Haltung der Polen.] Ein nicht zu überſehen⸗ 
des Zeichen der verſchiedenartigen Verhällniſſe unter der Bevoͤlke⸗ 
rung des Kaiſerſtaates iſt das Benehmen der Polen. Die Depu⸗ 
tation, welche aus Galizien hierherkam, ſuchte durch ihre Form Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen, und ihre Adreſſe, die ſie dem Staatsminiſter 
als den Ausdruck der einzelnen Subſkribirten überreichte, barg in 
ihrem ſchwunghaften Stil manche klare Andeutungen an eine dunkle 
Zukunft. Allein im Ganzen blieben die Polen auf dem gegebenen 
Boden; ſie polterten nicht und drohten nicht und ließen alles re⸗ 
volutionäre Beiwerk aus dem Spiele, vielleicht mit einziger Aus⸗ 
nahme der Konföderatkamützen. Man erfährt nun auch, daß fie 
jedes Zuſammengehen mit den Magyaren abſichtlich vermeiden. 
Einladungen find von Peſth nach Lemberg und Krakau ergangen, 
welche zu gemeinſamen Demonſtrationen einluden; allein nur 
einige Studenten folgten dieſen Winken, während der Adel und die 
Intelligenz ſich fern halten von ſolchen Auftritten. Auch hierorts 
wird es bemerkt, daß die Polen ſich nicht mit den Magyaren ver⸗ 
ſtändigen, und während dieſe an die äußerſte an der Perſonal⸗ 
union gelangen wollen, find jene bereit, in den Reichsrath oder 
Reichstag einzutreten, wenn Rad nur ein autonomer Landtag für 
die provinziellen Angelegenheiten und namentlich die Einführung 
der polniſchen Sprache in Schule und Gericht konzedirt wird. Die 
in Revolutionsaffären reicherfahrenen Polen fürchten die Solgen 
der ungariſchen Bewegung und leihen ihr nicht ihren Arm, viel⸗ 
leicht nur abwartend, bis ein feſter Kern ſich entwickelt, gewiß aber 
in reifer Ueberlegung. Noch mehr entfernt halten ſich die Polen von 
ae dae Czechen, deren Treiben ſie verächtlich beur⸗ 

* Ü nkuer * 

hat gleichzeitig mit der Saftenot nung ur Bas Ia ef c vier 
tenbrief erlaſſen. In demielben Briefe wird darauf hingewieſen, daß, je größer 
die Prüfungen ſind, welche der Herr über unſer Vaterland und die katholiſche 
Kirche verhängte, wir deſto eifriger den Anordnungen des Faſtengebots nach⸗ 
kommen ſollen. Es wird hingewfeſen, daß zu allen Zeiten bei ſolchen Bedräng ⸗ 
niſſen wohl die Waffen, von der Keule angefangen bis zu den gezogenen Kano⸗ 
nen, eine große Rolle ſpielen, daß man aber in neueſter Zeit gelernt habe, die 
Unterwüh a aller ſittlichen und rechtlichen Ueberzeugungen als Waffe zu ge» 
brauchen. Die Ereigniſſe in Italien geben Zeugniß davon: der Wille des Vol. 
kes iſt das höchſte Geſez. Das italienische Volk will, daß Italien zu einem 
Reiche unter dem König von Sardinien vereinigt werde, alſo bat das italieniſche 
Volk das heilige Recht, die anderen italleniſchen Fürſten durch jedes zum Zwecke 
dienende Mittel zu vertreiben. So lautet derzeit die Grundlehre, kraft welcher 
Italien bereits mit Blut und Jerrüttung erfüllt iſt; das ſei aber gar nicht 
wahr und die Parteiführer der Revolution wiſſen ganz gut, daß nur eine geringe 
Zahl der Bevölkerung ihren Anſichten beipflichtet. In Neapel habe der König 
von Sardinien eine ganz eine Partei, die er größtentheils um ſein baares Geld 
erkauft hat, dennoch wolle man Neapel zu einem Beſtandtheile des noch gar 
nicht vorhandenen Königreichs Italien machen. Das verrätheriſche Spiel, 
welches man mit dem angeblichen Willen des Volkes treibt, müſſe aber überall 
zu Schanden werden, wo die wahre Frömmigkeit die wahre Aufklärung ver- 
breitet hat. Auch in Oeſtreich gebe es Leute, die bei den neuen Einrichtungen, 
welche im Zuge, an den Wahn und die Leidenſchaft Berufung einlegen. 
Die ungeheure Mehrzahl wolle in Oeſtreich nichts mehr als eine gerechte, kraft⸗ 
volle, einfache und wohlfeile Verwaltung, Schuß und Förderung für jede nüß⸗ 
liche Thätigkeit, Achtung für Religion und Siitlichkeit und Aufrechthaltung der 
Macht und Ehre des Kaiſerthumes. Es bedürfe, um dies zu erlangen, bei der 
traurigen Verwickelung der finanziellen Frage um jo mehr einer kaltblüti⸗ 

en, ſachkundigen und von den Vorurtheilen des Tages unabhängigen Be⸗ 
urtheilung. 

Wien, 31. Januar. [Telegr.] Die „Donauzeitung“ des 
mentirt die Nachricht auswärtiger Zeitungen, daß Thouvenel ers 
klärt habe, Frankreich würde, falls Oeſtreich in einem neuen 
Kriege mit Piemont von deutſchen Bundes ktruppen unterſtügt 
— * dies als Verletzung des Nichtinterventions⸗ Prinzips bes 
rachten. 

Peſth, 27. Jan. [Exzeſſe.] Der, Preſſe“ wird von hier 
geſchrieben: Bei der Wahl des Stadtrichters und Feldhauptmanns, 
welche geſtern in Alt⸗Ofen vorgenommen wurde, ging es ſehr ſtür⸗ 
miſch her. Unter 800 ſtimmberechtigten Wählern Alt⸗Ofens befinden 
ſich unter Anderm auch 385 Arbeiter der Dampfſchifffahrtgeſell⸗ 
ſchaft. Dieſe, meiſt Magyaren, kamen in etwas weinſeligem Zu⸗ 
ſtande in die Verſammlung, und verlangten, daß die Sprecher ſich 
der ungariſchen Sprache bedienen jollten, während die Alt-Ofener 
Bürger, faſt durchgehends ſchlichte Winzer, laut ſchrien: „Wir 
verſtehen nicht Ungarisch!“ Der Alt Ofener Kaplan übernahm nun 
die Dolmeiſchrolle. Kandidaten für die Stadtrichterſtelle waren 
die Winzer Breitner, Strohberger und Gallauner, welch Letzterer 
die meiſten Stimmen erhielt und unter dem Geheul der Strohber⸗ 
ger ſchen Partei den Eid ablegte. Als man zur Wahl des Feld⸗ 
haupimanns ſchreiten wollte, war die Partei Strohberger bereits jo 
erhizt, daß fie Stühle und Bänke zerbrach und mit den Trümmern 
die Partei Gallauner verjagte. Man flüchtete in wilder Unordnung 
durch Fenſter und Thüren; es ſollen hierbei mehrere gefährliche 
Verletzungen und Beinbrüche vorgekommen ſein. Die Helden in 
dieſer unerguicklichen Scene waren die Arbeiter der Dampfſchiff⸗ 
werfte, welchen den ganzen Tag feierten und bis ſpät in die Nacht. 
die Straßen Ofens und Alt⸗Ofens durchſchwärmten. 


Peſth, 30. Januar. [Telegr] Das Goͤmörer Komitat 


hat in der Generalverſammlung vom 26. d. die Aufgaben des künf⸗ 
tigen ungariſchen Landtages in ſieben Punkten präziſirt. Die be⸗ 
merkenswertheſten davon ſind: Punkt 2. Bevor der geſetzlich 
gekroͤnte König von Ungarn, inand, vor dem Landkage der 
Krone nicht entſagt hat, kann der Landtag auf die Frage der Krö⸗ 
nung des Nachfolgers ſich nicht einlaſſen. Punkt 3. In das Krö⸗ 
nungsdiplom iſt die Verpflichtung des Königs, in Ungarn zu 
wohnen, aufzunehmen. 

Heſſen. Friedberg, 29. Jan. [Kirchliches] Durch den 
vor Kurzem in Gedern erfolgten Austritt von 18 ehemaligen Mit⸗ 
gliedern der evangeliſchen Kirche, die in dem Evangelium dieſer 
Kirche keine reine Verkündigung erblicken, hat auch unſer Großher⸗ 


zogthum ſeparirte Lutheraner erhalten. An ihrer Spitze ſteht der 


ehemalige Hofkaplan Hofmann. 
Großbritannien und Irland. 


London, 29. Jan. ['Tagesbericht.] Lord Palmerſton 
hat als Führer des Unterhauſes ſeine Parteigenoſſen wie üblich auf⸗ 
gefordert, ſich bei Beginn der Seſſion auf ihren Sitzen einzufinden. 
— Sämmtlichen nach dem Kontinent reiſenden engliſchen Offizie⸗ 
ren iſt, der „Army et Navy Gazette“ zufolge, bedeutet worden, 


daß ihnen nicht geſtattet ſei, ſich bei den regelmäßigen oder Hülfs⸗ 


truppen irgend einer fremden Macht als Freiwillige oder ſonſt ir⸗ 

endwie zu betheiligen, jo lange fie im Beſitze eines britiſchen Of⸗ 
Nnierspaientd find. — Der Telegraphentarif zwiſchen England und 
Frankreich ſoll vom 1. des nächſten Monats bedeutend ermäßigt 
werden und bald darauf eine Herabſetzung des Briefporto's beider 
Länder erfolgen (von 4 P. auf 2 P. für Briefe von / Unze Ge⸗ 
wicht). — Die neue indiſche Anleihe im Betrage von 3 Mill. Pfd. 
iſt ausgeſchrieben, und müſſen die Angebote bis ſpäteſtens am 8. 
Februar eingereicht fein. — Zur Vermeidung der in Braſilien jetzt 
ſtattgehabten Beſchlagnahme des Neuen Teſtaments wird es für 
die deulſchen Bibel» und Waden eee oder Vereine, welche 
Bibeln oder ſonſtige Bücher oder Schriften an deutſche Gemeinden 
in Braſilien zu verſenden haben, von Intereſſe ſein, zu erfahren, 
daß ſie dies durch Vermittelung der engliſchen Wibelgeſelſchaft in 
London und Einſendung an dieſe auf dem Wege des Buchhandels 
zu ſehr geringen Koſten und mit großer Sicherheit bewerkſtelligen 
können, indem die Uebergabe aller von benannter Geſellſchaft aus⸗ 


henden Sendungen in den Häfen Braſiliens durch die engliſchen 
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Ronfuln völlig geſichert iſt. — Ein „Bewohner von Berbice“ weift 
in Anbetracht der gegenwärtig hinſichtlich eines etwaigen Ausblei⸗ 
bens der Baumwollzufuhr herrſchenden Angſt auf Demerara als 
auf eine unerſchöpfliche Quelle 
dent lenkt die Aufmerkſamkeit der Kapitaliſten von Lancaſhire auf 
Jamaika. — General v. Bonin hat ſich geſtern, in Begleitun 
des Oberſten v. Blumenthal und des Hauptmanns v. Bonin, au 
Einladung Ihrer Majeſtät der Königin nach Schloß Windſor 
begeben. — Am vergangenen Freitag fand im Sion College ein 
großes Meeting von Londoner Geiftlihen der Staatskirche ſtatt, 
um eine Petition an den Biſchof von London zu richten und ihn 
auf die betrübende Thatſache aufmerkſam zu machen, daß unter dem 
Titel: „Reviews and Eſſays“ ein Buch erſchienen ift, welches den 
Unglauben zu verbreiten ſuche und von mehreren Scene. 
r nen äten und Cambri 
herrühre. Der Bischof wird uch, ble“ Gefahr, in weicher ſich hie 
Religion befindet, wohl zu erwägen und Schritte zu thun, um die 
Fluth des Unglaubens zu dämmen. Nur zwei oder drei der anwe⸗ 
ſenden Geiſtlichen proteſtirten gegen die Anwendung des Verdam⸗ 
a ee Ungläubig (infidel) auf die Verfaſſer der „Reviews 
and Eſſays“, und verließen während der Berathung den Saal. 
Die Petition wurde von der zahlreichen Verſammlung genehmigt. 


— Die bei Plymouth geſtrandete ae Victoria“ iſt endlich, nach 


mehr als vierzehntägiger Arbeit, flott geworden. Das Kabel, wel⸗ 
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ches ſich an Bord befunden hatte, iſt längſt geborgen und fol nichts 

von ſeiner Leitungsfähigkeit eingebüßt haben. 

— [Die Bedeutung der nordamertkaniſchen Bewegung für 
England.] Obwohl die europälſchen Verwickelungen hier natürlicherweise 
mit großem Intereſſe verfolgt werden, jo haben doch die Wirren in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika eine noch unmittelbarere und ernftere Bedeutun 
für England. Sollte ein Bürgerkrieg wirklich in Amerika ausbrechen, ſo mu 
die engliſche Baumwollen-Induſtrie für eine Zeitlang fo gut wie rulnirt werden; 
und man bedenkt 3 daß ein Kapital von mehr als zweihundert Millionen Pfd. 
Sterl. in dieſem Zweige der Juduſtrie angelegt ift und eiwa vier Mill. Menſchen 
(atfo mehr als der ſechſte Theil der ganzen Bevölkerung Englands) vollftändig 
davon abhängen und für ihren Lebensunterhalt darauf angewieſen ſind, ſo kann 
man die Folgen, welche ein Ausbleiben der amerikaniſchen Baumwolle für Eng⸗ 
land haben würde, kaum ermeſſen. Bekanntlich iſt die amerikaniſche Baumwolle 
die beſte, welche überhaupt gebaut wird, und jo kommen etwa 77 Prozent dieſes 
Roh materials aus Amerika, während nur etwa 23 Prozent aus Indien und 
Afrika importirt werden. An und für ſich iſt dieſer Handelszweig jo gut orga⸗ 
nifirt, daß man wohl damil zufrieden fein kann, jo lange er fortgeht; das Unglück 
iſt aber, daß man ſich nie auf eine längere Zeit mit Baumwolle verſorgen kann. 
Während man z. B. ſolche Vorräthe von Thee im Lande hat, daß ganz England 
anderthalb 1 25 davon zehren könnte, ohne eine neue Zufuhr nöthig zu haben, 
reichen die im Lande befindlichen Quantitäten von Baumwolle immer nur für 
etwa zehn bis zwölf Wochen aus. Mancheſter und ganz Lancaſhire hängt ſomit 
beſtändig von Süd-Karoling und Geogia ab. Wenn man erwägt, welche ent⸗ 
jegliche Noth nur vierzehn Tage ſcharfen Froſtes in London und den Graſſchaf⸗ 
ten, ſowie die Arbeitsloſigkeit von kaum 40,000 Webern in Coventry zu Wege 
ah ſo kann man nicht ohne Schauder an die Folgen denken, we che eine 

rotlosmachung von wenigſtens zwei Millionen Menſchen haben würde. Wenn 
Amerika nicht im Stande iſt Baumwolle zu ſchicken, fo bleiben drei Vierthelle 
des Bedarfs aus, und ein Drittheil des ganzen 2 Handels ſteht auf dem 
Spiele. Das einzige Mittel iſt, die Baumwollenkultur an anderen Orten an⸗ 
zufeuern; und haben ſich die bedeutendſten Kapitaliſten von Mancheſſer jegt zu 
dieſem Zwecke zuſammengethan. An der Weſtküſte von Afrika, in der Nähe der 
Kolonie Liberia, liegt ein freier Staat Namens Abbeocuta, deſſen Vodenver⸗ 
hältniſſe ſehr gut für den Anbau von Baumwolle geeignet find; 1850 kam aus 
dieſem Staate nur ein einziger Ballen, 1860 bereits Ballen, und es iſt 
denkbar, daß, wenn gebör ge Kapitalien angelegt würden, man dort genug 
Baumwolle produziren oͤnnte, um den ganzen engliſchen Markt zu verſorgen. 


Frankreich. 


Paris, 29. Jan. [Frankreich und die Rheingrenze] 

255 „Ami 1 5 N. 1 5 Me Unten 12 5 über die 
eingrenze, elchem zuerſt das durch die ganze franzöſiſche Ge⸗ 
ſchichte durchgehende und der Politik aller D naltien Alle is 
Streben hervorgehoben wird, die Oſtgrenze bis an jenen Strom 
auszudehnen und auf dieſe Weile „die Integrität des galliſchen Bo⸗ 
dens“ herzustellen. Nur jet durch die afrikaniſche Kolonie die Auf⸗ 
merkſamkeit der Nation vorübergehend nach dem Mittelmeer ab⸗ 
gelenkt worden, zuerſt 1840 und ſpäter noch deutlicher nach der Fe⸗ 
bruarrevolution habe ſich dies gezeigt. Der „Ami de la Religion“ 
erklärt ſich nun entſchieden gegen jede Erneuerung dieſer Erobe⸗ 
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rungsgelüſte. Er führt zuerſt aus, daß es ſich dabei gar nicht allein 
um die Eroberung deuſcher Provinzen, ſondern zugleich um die⸗ 
jenige Belgiens handeln würde; daran ſei aber ohne ein Einſchreiten 
Englands, mithin ohne eine Koalition gegen Frankreich nicht zu 
denken. Dieſes würde ſich mit den Demagogen verſchiedener Natio⸗ 
nalitäten in noch engere Verbindung ſetzen müſſen, da es in ihnen 
die einzigen Bundesgenoſſen finden könnte. Sollte man etwa auf 
die Polen rechnen, ſo würden dieſe durch Rußland im Zaume ge⸗ 
halten werden; gerade dieſe polniſche Frage werde Rußland von 
vornherein entſchieden auf Preußens Seite ſtellen. Daß Preußen 
die Rheinlande hergeben werde, wie Victor Emanuel Savoyen, 
um ſich in Deutſchland zu arrondiren, ſei eine jo beleidigende Vor⸗ 
ausſetzung, daß davon gar nicht die Rede fein könne. Soweit iſt 
das Raiſonnement des klerikalen Blattes nicht übel; nun aber geht 
es näher auf die Möglichkeit ein, daß das „proteſtantiſche“ Preu⸗ 
ßen wirklich alle Gebiete von Kiel bis Frankfurt a. M. und dem 
Bodenſee in ſeiner Hand vereinige. Dies ſei eine ſo „furchtbare 
Schöpfung“, daß ſelbſt der Wiedergewinn des linken Rheinufers 
Frankreich nicht entfernt eine entſprechende Kompenſation bie⸗ 
ten würde. 

— [Begräbniß Cauſſidière's.] Geſtern iſt, wie ſchon 
erwähnt, eine „Illuſtration“ aus der Zeit der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung, Herr Cauſſidière, zu Grabe gebracht worden. Vor kaum 
vierzehn Tagen aus London und Amerika zurückgekehrt, wo er ſeit 
dem Auguſt 1848 als politiſcher Flüchtling lebte, iſt er vorgeſtern 
geſtorben. Cauſſidière war ein gutmüthiger Polterer, und obgleich 
er ſich ſeit dem Jahre 1834 an allen republikaniſchen Umtrieben 
und Schilderbebungen betheiligt hatte, jo kann doch die Thatſache 
nicht in Abrede geſtellt werden, daß er als Präfekt von Paris, alſo 
im Beſitze einer faſt unumſchränkten Gewalt (die Truppen waren 
bekanntlich nach den Februartagen aus Paris entfernt worden) den 
Pöbel im Zaum zu halten und Gewaltſamkeiten gegen Perſon und 
Eigenthum zu verhindern ſuchte und wußte; feine bewaffnete Macht 
war der Pöbel ſelber, auf den er einen großen Einfluß ausübte. 
Er nannte dad: „faire de Jordre avec du desordre.* Cauſſidière 
war urſprünglich Handwerker in Lyon und ſchon im Jahre 1834 
auf den Barrikaden von Lyon erſchienen; ſein Bruder wurde an 
ſeiner Seite erſchoſſen. Seitdem trieb er bis zum Jahre 1848 re- 
publikaniſche Propaganda, und als Louis Philipp abgezogen war, 
nahm er ohne Weiteres Befig von der Polizeipräfektur, in deren 
Leitung ihn die proviſoriſche Regierung einige Tage darauf beſtä⸗ 
tigte. Da er geſunden Menſchenverſtand genug hatte, um zu begrei⸗ 
fen, daß nichts gefährlicher jein würde, als wenn der Handel und 
die hohe Finanz ihre Komtoire ſchlöſſen, ſo ließ er den Bankiers ſagen, 
fie ſollten ohne Sorge ſein, er ſtehe ihnen dafür, daß fie keiner Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt ſein würden. Rothſchild hat ihm ſeine Erkenntlich⸗ 
keit dadurch bewieſen, daß er ihm im Exil die erforderliche Summe 
vorſchoß, um ein Weingeſchäft zu etabliren. Am 15. Mai fing fein 
Stern zu erbleichen an, weil er erſt verhindern wollte oder zu ver⸗ 
hindern im Stande war, daß das bekannte Attentat auf die Natio⸗ 
nalverſammlung ſtattfand; doch gelang es ſeinem Gegner damals 
noch nicht, ihn zu ſtürzen; erſt nach den Junitagen ertheilte die Na⸗ 
tionalverſammlung die Erlaubniß, ihn gerichtlich zu verfolgen; aber 
er entzog ſich den Wirkungen dieſes Beſchluſſes durch die Flucht. 
In dem Sterbehauſe hatten heute die Matadore der altrepubli⸗ 
kaniſchen Partei verſammelt: Garnier „ Grinaud, Baſtide 
und viele Andere; gleichzeitig ſah man in dem Leichenzuge eine 
große Anzahl von Arbeitern und Handwerkern. (N. P. 3.) 

— [Frankreichs Stellung zum deutſch⸗däniſchen 
Streit] Der „Conſtitutionnel“ reproduzirt das Gerücht, daß 
dir franzöſiſche Regierung ein Geſchwader vorbereite, welches bei 
gewiſſen Eventualitäten in die Oſtſee geſchickt werden koͤnne, und 
bemerkt, man knüpfe daran franzoͤſiſche Interventionsideen zu Gun⸗ 
ſten Dänemarks. An alle dem aber ſei nichts Wahres und nichts 
Mögliches. Frankreich habe alte Sympathien für das däniſche 
Bol. es habe nie ein Hehl daraus gemacht; aber die ganze aus⸗ 
wärtige Politik der Regierung des Kaiſers beruhe auf dem Prin ⸗ 
zipe der Nichtintervention, und man könne ſicher fein, daß fie nicht 
geneigt jet, es aufzugeben. Frankreich habe ſich nie in dieſen nim ⸗ 
mer endenden Streit gemiſcht, als um Worte der Verſöhnung hören 
zu laſſen, und hätte es manchmal an jeine alten Bündniſſe mit Dä⸗ 
nemark erinnert, ſo ſei es nur geſchehen, um ſeinen Rathſchlägen 
mehr Nachdruck zu geben, wenn es Dänemark aufgefordert, Deulid- 
land alle Konzeſſionen zu machen, die, in den Grenzen der beſte⸗ 
benden Verbindlichkeiten, mit der Würde der Krone vereinbarlich 
fein würden. Uebrigens ſei es offenbar, daß wenn, was Gott ver⸗ 
hüten wolle, der Streit zwiſchen Deutſchland und Dänemark uner⸗ 
wartete Verhältniſſe annähme, welche das Gleichgewicht der nord⸗ 
europäiſchen Staaten bedrohen könnten, die Frage dann eine euro⸗ 
päiſche werden und dadurch in den Kreis der Kompetenz der Mächte 
treten würde, welche das Londoner Protokoll von 1852 unters 
zeichneten. | 

— [Die kriegeriſche Stimmung in ö die and! Unter der 
Aufſchrift; „L. Allemagne et l’Autriche“, bringt die „Opinion Nationale“ 
einen heftigen Artikel gegen die deutſche Kriegsluſt, der folgendermaßen anfängt: 
„Man muß wirklich glauben, daß das deutſche Vaterland in großer Gefahr 18 
denn die beiden feindlichen Schweſtern Preußen und Oeſtreich gaben ſich auf 
dem Grabe Friedrich Wilhelms IV. den Friedenskuß und erwarten nun Hand in 
Hand mit quasi drohender Miene den Feind, oder wie man vielmehr verſucht 

ft, zu glauben, ſcheinen dieſen eheimnſßvollen Feind aufzuſuchen und heraus 
aufordern.* Am Schluſſe bah es in milderer Stimmung: „Der deutſche 
Bund, wenn er die Sache vernünftig überlegt, iſt nur durch ſeinen Schrecken 
bedroht. Niemand auf der Welt will dem deutſchen Vaterkande das geringſte 
Leid zufügen, und es hängt demnach nur von ihm ab, mit ſeinen Nachbarn in 
Frieden zu leben. Was Frankreich betrifft, jo gelüftet? ihm gar nicht nach dem 
Unken Rheinufer, denn es bedarf deſſen nicht; nur läßt es die Sache, welche es 
vertheidigt, nicht unterliegen und ſeine Fahne nicht beſchimpfen. Deutſchland 
möge ruhig ſchlafen, Frankreich wird's nicht aufwecken. Aber hüte es ſich, aus 
Furcht vor einer eingebildeten Gefahr eine ſehr wirkliche hervorzurufen, und 
ahme es nicht jenem Tölpel nach, welcher aus Furcht vor dem Regen ins Waſſer 
rang. Die Zukunft Deutschlands iſt der Weltfriede; alles das liegt in der 
Hand des Königs von Preußen.“ 

— [Tagesbericht.] Wie der „Moniteur“ meldet, hat 
der Kaiſer genehmigt, daß Graf Perſigny das Hotel und die 
Büreaus des ehemaligen Miniſteriums für Algerien und die Kolo⸗ 
nien auf dem Platz Beauvau in Beſitz nehme, um daſelbſt die Ver⸗ 
waltung des Departements des Innern zu inſtalliren. — Das 
amtliche Blatt theilt den ſehr ausführlichen Bericht des Herrn 
Troplong über den Senatuskonſult mit, welcher) ſich auf die 
Veröffentlichung der Verhandlungen des Senat und des geſetz⸗ 
pebenden Körpers bezieht. Die Konkluſionen des Berichts find 

ereits telegraphiſch mitgetheilt: der Senatsausſchuß hat ſich dafür 
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entſchieden, daß die Berichterſtattung nur in der Wiedergabe der 
Debatten in extenso oder in einem unter der Autorität des Präſi⸗ 
denten redigirten Berichte zu beſtehen hat. — Die vom Kaiſer ges 
ſtiftete Chinamedaille wird von Silber ſein und einen Durchmeſſer 
von 30 Millimeter haben, auf der einen Seite das Bild Sr. Ma- 
jeſtät mit der Umſchrift: „Napoléon III. Empereur“, auf der an⸗ 
deren Seite die Namen „Ta-kau, Chang-kia-wan, Pa-li-kiao, 
Pe-king“ mit der Umſchrift: „Expedition de Chine 1860“, tragen, 
auf beiden Seiten mit einem Lorbeerkranze umrahmt ſein und von 
den Perſonen, denen fie wegen ihrer Betheiligung am Chinafeld⸗ 
zuge verliehen worden, auß der linken Bruſt an einem gelben 
Bande, in das der Name der Stadt Peking mit chineſiſchen Schrift⸗ 
zeichen blau eingewirkt iſt, getragen werden. — Graf Walewski 
gab geſtern zu Ehren des neuen Akademikers Lacordaire ein Feſt⸗ 
eſſen. Durch die neue Miniſteriumsumgeſtaltung gehört jetzt das 
franzöſiſche Inſtitut zum Reſſort des Staatsminiſters. — Der 
preußiſche Generallieutenant v. Williſen nebſt ſeinen Adjutanten ift 
geſtern von dem Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Marie 
Clotilde Napoleon empfangen worden. — Die hier in Kurs ge⸗ 
ſetzten Berichte aus Syrien über neue Metzeleien in Damaskus 
ſind durch die neueſte Marſeiller Poſt gänzlich widerlegt. Die 
Druſen haben ein Paar Chriſten als Geißel feſthalten wollen; 
letztere ſind ihnen aber davon gelaufen. Das iſt Alles. Der 
ſchnlicht geſuchte Beweis für die Nothwendigkeit eines längeren 
Verweilens der Franzoſen im Libanon iſt alſo diesmal nicht bei⸗ 
zubringen geweſen. 

Alkritik der ſtädtiſchen Verwaltung von Paris.] 
Die „Opinion nationale“ bringt eine lebhafte Kritik der ſtädtiſchen 
Verwaltung von Paris. Herr Gueroult bezeichnet namentlich 
rückhaltslos die Gefahren und Nachtheile des Haußmannſchen Ver« 
ſchoͤnerungsſyſtems, mit welchem das diktatoriſch geübte Expropria⸗ 
tionsrecht Hand in Hand geht. Der Seinepräfekt hat ſich auf die⸗ 
ſem Gebiete bisher der Toleranz Perſigny's wie aller ſeiner Vor⸗ 

änger zu erfreuen gehabt. Gueroult wählt unter dem reichen 
aterial, das die gegenwärtigen Bauunternehmungen der Stadt 
Paris der Kritik darbieten, die Verſchönerungsarbeiten an dem 
Rond point in den elyſäiſchen Feldern aus, und berechnet, daß, le⸗ 
diglich um die dort befindlichen Häuſer mit einer 3 Meter breiten 
Gartenanlage zu verzieren, die Stadt wenigſtens 3—4 Mill. für 
die Expropriation de, Demolirung ganz neuer, zum Theil noch 
nicht einmal fertig gebauter Hotels ausgeben müſſe. Man nehme, 
jagt Gueroult, drei⸗ bis viertauſend Bankbillets von je tauſend Frks. 
und werfe ſie ins Feuer, ſo hat man einen vollſtändigen Begriff 
von der Art dieſer Operationen. Ihr öffentlicher Nutzen iſt ent⸗ 
ſchieden in Abrede zu ſtellen, die bloße Erhöhung der Annehmlich⸗ 
keiten aber iſt entſchieden zu theuer bezahlt. Die Klagen überhaupt 
werden in ſehr verſtändlicher Weiſe aufammiengefoßt: Man hat 
mit dem Grund und Boden ſpekulirt; neue Häuſer in ſchreckener⸗ 
regender Menge niedergeriſſen, deren unproduktiver Werth auf dem 
Miiethszins der neuen Häuſer laſtet; man hat altes Gewinkel ab⸗ 
getragen, um Paläſte zu bauen, als gäbe es keinen Mittelſtand 
mehr, man hat die Stadtviertel maſſenweiſe demolirt, ohne vorher 
neue Wohnungen hergeſtellt zu haben; man hat ſich unter dem 
Vorwand des öffentlichen Nutzens in ruinöſe Liebhabereien geſtürzt.“ 
Herr Gueroult deduzirt aus dem Allen über kurz oder lang den 


unvermeidlichen Ausbruch einer Baukriſis und einer ſchweren Helm⸗ 


ſuchung der Hauseigenthümer. Das Traurigſte ſei, daß alle Welt 
durch die Schuld von Wenigen werde leiden müſſen. Quidquid 
delirant reges, plectuntur Achivi. Schließlich wirft Gueroult 
noch die an Frage auf, ob es Recht ſei, ſo beträchtliche Inter⸗ 
eſſen und ein ſo kaloſſles Budget, wie die der Stadt Paris, ob 
überhaupt Lebensfragen von nahe an zwei Millionen Menſchen 
der Anwendung des öffentlichen Rechtsgrundſatzes entzogen bleiben 
dürfen, nach welchem die Steuern bewilligt und ihre Verwendung 
durch die Mandatare der . Bevölkerung kontrolirt wer⸗ 
den müſſe. „Die Munizipalkommiſſion von Paris befteht aus ſehr 
bedeutenden Männern, aber um die Uebergriffe der adminiſtrali⸗ 
ven Gewalt zu kontroliren und nöthigenfalls zu zügeln, geht ihnen 
die Autorität ab. Wie dieſe, iſt die Munizipalkommiſſion durch 
kaiserliche Ernennung ins Leben getreten und fie iſt nur ein ſchwa⸗ 
cher Trabant des Präfekturgeſtirns. Sie folgt ihm, vermag es 
aber nicht aufzuhalten. Die Diktaturen, gelost die ſtädtiſchen, mö⸗ 
en ihr Gutes haben, aber ſie durfen nicht zu lange dauern, ſonſt 
feht man ſich der Gefahr aus, daß ſelbſt die beſten Geiſter, durch 
ihre eigenen Ideen berauſcht, deren Anwendung erzwingen wollen 
und dadurch in eine Uebertreibung verfallen, die unter gewiſſen 
Umſtänden die nachtheiligſten Folgen nach ſich ziehen kann.“ 


Italien. 

Turin, 26. Jan. [Vermehrung der Streitkräfte. 
Qbwohl die Ausſichten für die nächſte Zukunft dem Frieden ſich zu⸗ 
neigen, ſo unterläßt die Regierung doch nicht, für die Vermehrung 
der Streitkräfte zu ſorgen. Das Dekret betreffs Bildung von 
zwölf neuen Infanterieregimentern iſt bereits unterſchrieben, und 
die andern Waffengattungen Berſaglieri⸗, Kavallerie, Artillerie ⸗ 
Geniekorps ſollen im Verhältniß vermehrt werden. Beſonders das 
Korps der Berſaglieri wird eine größere Ausdehnung und kompak⸗ 
tere Organisation erhalten und in acht Legionen eingetheilt werden. 
Die Kriegsmarine beſteht bereits aus 105 Dampfern mit 500 Ka⸗ 
nonen, und 47 Segelſchiffen mit 1000 Kanonen, und man iſt dar⸗ 
auf bedacht, dieſelbe noch zu vermehren, wie auch mehrere Regi⸗ 
menter Marine⸗Infanterie zu bilden. 

— [Tagesnotizen.] Nach Genua iſt der Befehl geze⸗ 
ben, die neue Dampffregatte „Duca di Genova“ bis Ende Februar 
auszurüſten. — Am 25. d. fand ein Tumult im Operntheater zu 
Genua ſtatt; eine Abtheilung Soldaten mußte mit gefälltem Ba⸗ 
vonnett das Parterre räumen. — Die „Opinione“ bringt aus Ve⸗ 
nedig einen weitläufigen Bericht über zwei am 17. und 21. Dez. 
v. J. in Treviſo und Vicenza vorgenommene Hinrichtungen, die 
an einem Soldaten, der vier Mal deſertirt war, und an einem 
Falſchwerber vollzogen wurden. — Fanti reklamirt von der Repu⸗ 
blik San Marino mehrere Kiſten mit Waffen, welche Garibaldi 
Ne mißglückten römiſchen Feldzuge im Jahre 1849 daſelbſt 

e. 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Ein Brit aus Ancona aus piemonteſiſcher Quelle, der am 
28. Januar in Marjeille eingetroffen iſt, berichtet, daß die ganze 
Beſatzung der Feſtung Ancona gegen Ascoli marſchirt war, wo die 
Banden in Verbindung mit denjenigen in den Abruzzen ſich be⸗ 


mühten, die piemonteſiſchen) mobilen Kolonnen zu umzingeln. 
Indeſſen iſt die bourboniſche Bewegung in Ascoli mißlungen und 
wurden die Banden aus der Provinz vertrieben. Das Gerücht, 
der bourboniſche General Lagrange ſei in den Abruzzen erſchoſ⸗ 
. iſt falſch; Lagrange weilt ſchon ſeit längerer Zeit 
n Rom. 

Das „Giornale di Roma“ vom 25. Jan. berichtet, daß meh⸗ 
rere Ortſchaften in der Nähe von Ascoli bei den Kämpfen in Flam⸗ 
men aufgingen. 

In Civita Vecchia nahm, wie aus Marſeille unterm 29. Jan. 
telegraphirt wird, eine ruſſiſche Fregatte den Fürſten Wolkonski, der 
beim König Franz II. bevollmächtigte Minifter war, an Bord, um 
ihn nach Petersburg zurückzubringen. (S. ob. Tel.) 

Das bereits geſtern erwähnte Zirkular, welches der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten des Königs von Neapel an 
die bei den fremden Höfen akkreditirten Gefandten gerichtet 
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Souveräns gegen die fremde Herrſchaft zu proteſtiren. Und in der That, Pie» 
mont behandelt fie wie Feinde. Während Se. Majeſtät Mittel der Sanftmuth 
und der Mäßigung anwandte, um Empörungoverſuche zu verhindern und dies 
ſelbſt bis zu dem Grade, daß fie die Einſtellung des Bombardements von Par 
lermo befahl, bombardiren die Piemonteſen täglich ohne Aufhören die ihnen 
Widerſtand leiſtenden italienischen Städte, wie Ancona, Capua und Gaeta. 
Die einzige von ihren Generalen adoptirte Strafe, um die Bevölkerung im 
Zaume zu halten, iſt, ſie ohne Gnade zu erſchießen. Unter dieſen Umſtänden 
wollte der König auch ſeine Perſon nicht retten, welche er jeit zwei Monaten 
täglich allen Gefahren ausjegt, ſondern die königliche Würde, welche er repäſen⸗ 
tirt, gegen die Dehmüthigung und Inſulten wahren; auch hat er das Recht, zu 
hoffen, daß in dem fortdauernden ungleichen Kampfe die Mächte Europas ſich 
darüber aussprechen, ob fie die Blokade, welche ohne Kriegserklärung, ohne re⸗ 
gelmäßige Notifikation, durch das Geſchwader, welches heute im Beſit Pie · 


e 
monts il ſtattfindet, anerkennen oder nicht. Und wenn dieſe Blokade nicht an · 


erkannt wird, ſo hat Se. Majeſtät wenigſtens das Vertrauen, daß eine gemein 
ſame Aufforderung an den König von Sardinien ergeht, um die Freiheit Sr. 
Majeſtät zu garantiren, im Falle die Zufälle einer verzweifelten Belagerung 
ſein Leben ſchonen, und um die Perſon der jungen Königin, welche mit einer 
ihres Herzens würdigen Hochherzigkeit und gegen jede Kat unempfindlich, 
den inſtändigſten Bitten nicht nachgab, nur um ſich in den Spitälern der Pflege 
der Verwundeten widmen zu können, vor jedem Schinrß zu ſichern. Sie ſind 
bevollmächtigt, mein Herr, dem Herrn. vorſtehende epeſche vorzuleſen und 
hm Abſchriften r Nel zu hinterlaſſen. Caſella.“ > 
„Aus der Zeit vor dem Waffenſtillſtande bringen ſchweizer 
Blätter folgende Berichte aus Gasta: „Vor dem 8. halte der 
Feind nur mit 3 Batterien auf dem Monte Teranello geſpielt, die 
nächſte 2700 Metres entfernt. Auf Diele antwortete man vom 
Platze ſehr wenig, weil fie für unſere Artillerie, mit Ausnahme der 
ezogenen 12pfd. Kanonen und 12zölligen Mörſer, zu weit ent⸗ 
at und zu gut gedeckt ſind; deſto mehr aber feuerte man auf die 
Punkte, wo man zum größten Theil wußte, daß die Piemonteſen 
arbeiteten. Vom 7. auf den 8. um Mitternacht eröffnete der Feind 
ein lebhaftes Feuer und begann ſeine Batterien zu demaskiren; ge⸗ 
gen 8 waren fie alle in Thätigfeit und beſchoſſen Gacta im Ganzen 
aus 14 Batterien mit 80 Skücken. Von 9—11 wurde von une 
ſerer Seite wenig gefeuert, Capuletti und Porta di Terra ausge⸗ 
nommen, wo Hauptmann Sury aus Solothurn kommandirt, ein 
Muſter von kaltem Blut. Von 11 Uhr an vermehrte ſich unſer 
Feuer und war zwiſchen 1 und 3 Uhr ſo ſtark „daß für Momente viele 
der piemonteſiſchen Batterien zum Schweigen gebracht wurden. 
Kurz vor 1 Uhr hatten wir unbedingt den Vorthell über den Feind. 
Um 3 Uhr kam Befehl, das Feuer einzuſtellen; der Feind werde es 


auch thun. Um 5 Uhr fiel denn auch kein Schuß mehr. Der Feind 
operitte mit 8⸗, 10» und 12zölligen Mörſern, 4 und 12pfündigen 

avallikanonen und 24 und SOpfündigen nicht gezogenen Kanonen. 

Er ſoll 6400 Schüſſe gethan haben; ich ſchäzte die Zahl auf 3500, 
Wir feuerten 2350 Schüſſe, indem unſer Feuer nur während drei 
Stunden recht heftig geweſen. Wir zählten zum Verwundern nur 
wenig Todte (12) und Verwundete (22). Zehn Kanonen wurden 
beſchadigt, eine einzige unbrauchbar. Die Häuſer find ziemlich durch⸗ 
loͤchert, die Wälle haben wenig gelitten. Die nächſten Tage wird 
Alles wieder ausgebeſſert fein.‘ — Ein anderes Schreiben vom 8. 
und 9. Januar meldet: „Bis jetzt ſchoſſen die Piemonteſen nur mit 
20 gezogenen Geſchützen, darunter etwa die Hälfte Cavalli, deren 
zuckerſtockartige Granaten nicht übel pfeifen. ... Die Straßen ſind 
wie gepflügt, viele Häuſer durchloͤchert; einzelne Kugelſplitter ſur⸗ 
ren 500 Metres weit. Der Feind ſoll 80 Feuerſchlünde in Thätig⸗ 
keit haben. Wir zählen 11 Todte und 22 Verwundete, wovon die 
Batterie Sury 3 Todte und 5 Verwundete. Das Feuer hat im 
Ganzen wenig geſchadet, die Truppen ſind vom beſten Geiſte be⸗ 
ſeelt, und der König ſelber iſt es, der Alles leitet und anordnet. 
General Schumacher war der einzige Offizier vom Generalſtabe, 
der es ganz kaltblütig über ſich nahm, in dem fürchterlichen Kugel⸗ 
regen die Befehle des Königs auf allen Batterien herumzutragen.“ 

Die „Opinione“ theilt folgenden Bericht aus dem Lager von 
Gaeta vom 23. Jan. mit: „Geſtern Morgens 8 Uhr hat der Platz 
ein ſehr lebhaftes Feuer eröffnet, und wir erwiderten es mit gleicher 
Heftigkeit. Unſere Flotte nahm ruhmvoll am Kampfe Theil. Sie 
hat einen bourboniſchen Dampfer, welcher ſich im Hafen befand, in 
den Grund gebohrt und mehrere Batterien an der Seeſeite zum 
Schweigen gebracht. Nachdem das Schießen 11 Stunden lang mit 
gleicher Hitze von beiden Seiten geführt worden war, mußte der 
Platz das ſeinige einſtellen; das unſrige dauerte bis zum andern 
Morgen. Zwei Cavallikanonen waren in einer Diſtanz von 5060 
Meter aufgeſtellt und haben ausgezeichnete Reſultate geliefert. Wir 
77 3 Todte, darunter einen tapfern Artilleriekapitän, und einige 

0 Verwundete. Dieſen Morgen ſprang einpulvermagazin auf dem 
Kapuzinerberg in die Luft. Es wurden dadurch mehrere Perſonen 
verwundet und eine Batterie von großem Kaliber zerſtört. Man 
iſt mit der Ausbeſſerung des angerichteten Schadens beſchäftigt.“ — 
Das Bombardement ſoll, nach dem „Pays“, furchtbare Verheerun⸗ 
gen in der Stadt Gasta angerichtet haben. Die Forts ſollen jedoch 
beinahe gar nichts gelitten haben, weshalb die Einwohner ſich zum 

rößten Theile in dieſelben geflüchtet hätten. Die Belagerungsar⸗ 

eiten gehen nur langſam vorwärts. 

Die neueſten Berichte aus Gasta find vom 25., die aus dem 
Lager der Italiener vom 27. Jan. Die unverkennbar von der Ge⸗ 
ſandtſchaft Franz' II. zu Rom nach Marſeille geſchickten Nachrich⸗ 
ten lauten: „Am 22. eröffnete der Platz ein furchtbares Feuer auf 
der Landſeite; bald darauf griff das Geſchwader den Platz von 
der Seeſeite her an. Der Platz that im Laufe des Tages 11,000 
Schüſſe; die Piemonteſen thaten ungefähr eben ſo viele. Die 
Hälfte der piemonteſiſchen Batterien ward zum Schweigen gebracht. 
Das Feuer des Geſchwaders wurde beſchränkt. Im Plate hat 
man ein Dutzend Todter und ein halb Hundert Verwundeter. Die 
Begeiſterung der neapolitaniſchen Soldaten war unglaublich; ſie 
tanzten auf den Batterien beim Klange ihrer Muſik und mitten 
im Kugelregen () Die Königin ſtieg auf die Batterien an 156 
Seeſeite. Am 23. ſchwiegen die Batterien; am folgenden Tage 
wurden nur a Chile gewechselt; am 25. war das Feuer noch 
unbedeutender.“ Nach neapolitaniſchen Depeſchen war der Verluſt 
auf Seiten der Belagerer ſehr gering. An Bord des Geſchwaders 
hattte man im Ganzen 40 Verwundete und Todte. Von den 
Kriegsſchiffen hatte nur eines ſtark gelitten, das Kanonenboot 
„Confidenza“, welches nach Neapel zur Ausbeſſerung geſchickt 
wurde. Der zweite Akt des Bombardements hat am 26. Jan. 
begonnen und dauerte bei Abgang der Depeſche mit Nach⸗ 
druck fort. Admiral Perſano ließ die ſpaniſche Fregatte, die Depe⸗ 
ſchen für Franz II. an Bord hatte, entfernen. Am 27., Morgens, 
erſchien ein Parlamentär aus der belagerten Feſtung und näherte 
ſich der italieniſchen Flotte; hierauf fuhr ein italieniſcher Dampf⸗ 
aviſo nach der Feſtung und das Feuer wurde nun eingeſtellt. Um 
was es ſich hierbei handelte, giebt die Depeſche nicht näher an; 
doch ſetzt ſie hinzu: „Bourboniſtiſche Ueberläufer reden von Ueber⸗ 

abeplanen. Die Cavalli'ſchen Geſchütze haben Wunder gethan.“ 
Von Seiten der Belagerten wurde bisher wiederholt behauptet, 
die Cavalli's hätten ſich durchaus nicht bewährt. 

Die „Perſeveranza“ berichtet aus Neapel vom 25. Januar: 
„Die bourboniſchen Truppen haben Avezzano zerſtört, wurden je⸗ 
doch nach zweiſtündigem Gefecht zerſprengt. In Carbonara, zwi⸗ 
ſchen Avellino und Salerno, wurden nach dem „Movimento“ 50 
Einwohner mit dem Beil hingerichtet. 

Die Umgegend von Chieti in den Abruzzen iſt, wie die neapo⸗ 
litaniſchen Blätter wiederholt melden, von Banden geſäubert; an 
anderen Punkten dagegen dauert der Kampf noch fort. 

Nach einer Marfeiler Depeſche vom 28. Januar durchzie⸗ 
R Kolonnen Sicilien, um die Mörderbanden zu unker⸗ 
drücken. 


Spanien. 

Madrid, 24 Januar. [Forderung an Frankreich; 
marokkaniſchegahlung revolutinoäreKonſpiratio⸗ 
nen.] In der Kammer der Abgeordneten wurde die an Frankreich 
zu zahlende Schuld diskutirt. Herr Garrido stellte dabei die Frage, 
ob dem Finanzminiſter bekannt ſei, daß Frankreich nicht allein der 
ſpaniſchen Regierung, ſondern auch Privaten noch bedeutende Sum⸗ 
men ſchulde. Der Finanzminiſter erklärte, daß er nicht wiſſe, ob 
Frankreich Spanien etwas ſchulde, es jet ihm nur bekannt, daß es 
noch einige Priſengelder zu bezahlen habe. — Die Epoca“ berich⸗ 
tet, daß heute ein Spezialtrain die marrokkaniſche Enſſchädigungs⸗ 
ſumme von 2 Millionen Piaſtern von Alicante nach Madrid brin⸗ 
gen fol, — In der heutigen „Espana“ heißt es: „Die Umſturz⸗ 
gerüchte nehmen kein Ende, und jeden Tag erſcheinen neue Verſſo⸗ 
nen. Das Alles deutet darauf hin, daß der Keim einer Konſpira⸗ 
tion vorhanden iſt, welche nur eine paſſende Gelegenheit abwartet, 
um ſodann mit deſto größerer Ausſicht auf Erfolg hervortreten zu 
können. Die Haltung gewiſſer polftiſcher Parteien, welche ihre 
Tendenzen nicht verhehlen, find ein Zeichen mehr, daß fie alle Auf⸗ 
merkſamkeit verdient. Beſondes ſind es die Ideen von 1842, 1854 
. 55, auf welche gewiſſe Parteien, wie es ſcheint, zurückkommen 
wollen.“ 
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Rußland und Polen. 

Petersburg, 24. Jan. [Zur deutſch⸗ däniſchen 
Streitfrage.] Die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ giebt eine 
recht unparteiiſche Darſtellung der däniſch⸗deutſchen Frage, wobei 
ſie die übertriebenen N e abweiſt, da es ſich bei ei⸗ 
ner Exekution wegen Holſtein und Lauenburg nur um eine innere 
Angelegenheit des deutſchen Bundes handle. Sie kommt dann 
auf die lärmenden Kriegsrüſtungen der Dänen und auf die Ver⸗ 
ſprechungen der „Times“, daß drei Reiche, welche jeder Interven⸗ 
tion abgeneigt ſind, ſchon dafür ſorgen werden, daß Dänemark nicht 
beſetzt und unterdrückt werde. Darauf fährt die „St. Petersbur⸗ 
ger Zeitung“ in folgenden bemerkenswerthen Sätzen fort: „Wer⸗ 
den ſich die prophetiſchen Worte der Alles wiſſenden Zeitung er⸗ 
füllen? Wenn es ſo iſt, dann freuen wir uns mit Dänemark: Eng⸗ 
land, Frankreich Schweden ſtehen zu ſeinen Dienſten. Wir kennen 
die unbegrenzte und uneigennützige Sympathie dieſer drei Saaten 
für alle möglichen Nationalitäten. Es iſt nur Schade, daß auch 
die Dänen ſelbſt nur wenig an das Bündniß Schwedens glauben; 
England wird ſeine Menſchen und ſeine Schillinge für ſich ſelbſt 
aufſparen, und Frankreich. .. Nun was? Wenn franzoöſiſche Gar⸗ 
niſonen in Syrien und Rom ſind, wenn eine ſolche in Venetien 
ſein kann, warum ſoll ſie nicht auch in Rendsburg ſein können? 
Qu'à cela ne tienne. Dänemark braucht nur zu wuͤnſchen und an 
den Zuaven ſoll es nicht liegen.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 29. Januar. [Die Finanzlage.] Die 
„Berlingſche Zeitung“ bringt eine Notiz über die Finanzlage des 
Landes, aus welcher hervorgeht, daß außergewöhnlichen Ereigniſ⸗ 
ſen in dieſer Beziehung mit Ruhe entgegengeſehen werden kann. 
Der Kafjenbehalt betrug am 1. Januar 4 Millionen, der Oere⸗ 
ſundsfonds 15 Milltonen, der Reſervefonds des Königreichs 4% 
Millionen, ſonſtige Aktiva, abzüglich von 5 Millionen zur Einlö⸗ 
ſung der proz. engl. Anleihe, 2¼ Millionen Thlr. Reichsmünze. 


Aſie n. 

Oſtind ien. — [Die Engländer in Sikkim.] Wir haben bereits 
die Nachricht gebracht, daß die Engländer aus Sikkim zurückgeſchlagen worden 
wären. Dieſes kleine Fürſtenthum (auch Lapchas genannt) gehörte vordem zu 
Nipal, und breitet N dercn 105° 10 bis 1066“ öſtl. Länge und 269 43 
bis 270 36 nördlicher Breite aus, grenzt im Norden und Oſten an Butan, im 
Süden an Bengalen, im Weſten an Nipal, und hat einen Flächeninhalt von 
etwa 83 — a Quadratmeilen. Innerhalb deſſelben liegt eine der 
höchſten Himalajaſpitzen. Der Fürſt dieſes kleinen Gebiets, Sprößling einer 
alten Familie aus Lhaſſa, die Gelpo heißt, ſtand ſeit 1816 unter briliſchem 
Schutz. Ueber den Anlaß des ee 1 7 berichtet ein Brief der 
„Times“ d. d. Bombay, den 12. Dezember, des Nähern: „Im Jahre 1835 
brauchten wir eine Gefundheitsitation (sanitarium) für Bengalen und erboten 
und, dem Radſcha von Sikkim Dardſchiling (Darjeeling) abzukaufen, wie wir 
jetzt Parisnath von der Rani von Palpandio kaufen wollen. Er empfing eine 
Annuität von 3000 Rupien dafür, die ſpäter verdoppelt wurde. Alles ging 
gut, bis der Fürſt einen Dewan oder Miniſter ernannte, der als eine Art eh 
(man erinnert ſich dieſes Chineſen) geſchildert wird. Auf deſſen Antrieb fanden 
regelmäßige Einfälle ins britiſche Gebiet ſtatt, und britiſche Unterthanen wur- 
den — oder ermordet, ohne daß Genugthuung zu erlangen war, End- 
lich wurden ſogar britiſche Oberaufieher von Dardſchiling und Dr. Hooker weg- 


Rn Te Sabre nungen un® 1990 
1853 dankte er zu Gunſten feines: 


ein Theil feines Gebietes annerirt. Im J. 1 ö 
Sohnes ab und eine Zeit e die Beziehungen zu ihm befriedigend, bis 
der alte Dewan, der ſeinen Einfluß auch auf den neuen Radſcha behauptete, 
das frühere Unweſen wieder anfing, ja beſonders im Sommer dieſes Jahres 
1860) noch ſteigerte. Unter dieſen Umſtänden beſchloß die Regierung auf Vor⸗ 
ſtellung des Oberaufſehers in Dardſchiling, Dr. Campbell, die Einverleibung 
eines weiteren Stücks von Sikkim. Denigemäß rückte im Oktober Kapitän 
Murray mit 100 Mann von den Sebundi⸗Sappeurs über den Fluß Rummam 
in Sikkim ein, une am 1. November unter 21 Kanonenſchüſſen die britiſche 
Fahne auf und erklärte eine Gebietsſtrecke nördlich vom Rummam und weftlich 
vom großen Ranſchitfluſſe im Namen der Königin Viktoria für britiſches Eigen 
thum. Indeſſen beim Vorrücken in ein Defilé dieſer ſchwierigen Gebirgsgegend 
fiel das Häuflein engliſcher Truppen in einen an Zahl welt überlegenen feind⸗ 
lichen Hinterhalt und mußte mit einem Verluſte von 30 bis 40 Mann zurüd- 


weichen.“ Es iſt eine kleine Scharte, welche mittlerweile wahrſcheinlich durch 


Nachſendung einer ſtärkeren Streitmacht ſchon ausgemerzt worden iſt, aber die 
Stimmung der Eingebornen in Indien ift fortwährend eine ſo ſchwierige, daß 
der moraliſche Eindruck auch kleiner Schlappen für die Engländer etwas Be- 
denkliches hat. Es war eine Unklugheit, in eine ſolche Landſchaft mit 100 
Mann einzurücken. 

Tientſin, 27. Nov. [Die Okkupationsarmee im Norden.] Eine 
Korreſpondenz der „Times“ berichtet: „Die Okkupatſongarmee im Norden, be- 
ſlehend aus 3 Regimentern Infanterie, einem Regiment Kavallerie, zwei Bat 
terien, einigen Sappeurs und dem Landtransportkorps, haben hier ihre Winter 
quartiere bezogen. Das Welter ift froftig kalt, wie regelmäßig hier in diefer 
Jahreszeit, das Thermometer zeigt des Nachte 15 Grad F., ſoll aber nie unter 
Null ſinken, wie uns die Ruſſen in Peking verſicherten. Unſere Truppen ſind in 
den zu dieſem Zwecke eigens gemietheten Häuſern in der Stadt untergebracht, 
wo ſie ſich hoffentlich behaglich fühlen werden, wenn die Ad ihnen erft 
Kamine zurecht gemacht haben. Den Oberbefehl über die Beſatzung führt Bri⸗ 
gadier Stavely, die Takuforts werden von einer andern Truppenabtheilung be⸗ 
wacht. Den friedlichen Einwohnern von Tientfin ſcheint die neue Einquarti- 
rung durchaus nicht unangenehm zu ſein, * trachten ſie ſich dieſelbe nach 
Kräften zu Nutze zu machen. Das wird ihnen aller Wahrſcheinlichkeit nach be⸗ 
ſtens gelingen, denn der Soldat legt alle ſeine überflüſſigen 1920 755 in Eß⸗ 
waaren und leider auch in Getränken an, wie der Stabsprofoß zu bezeugen 
wiederholt Gelegenheit hatte. Die Winterkleidung für die Truppen, von der jo 
viel die Rede war, beſchränkt ſich bisher auf hohe Lederſtiefel, gewirkte Unter- 
beinkleider, Winterhandſchuhe von ziveifelhafter Qualität, Flanelldecken und 
707 Das iſt für unſere Soldaten, die bei ſtrenger Kälte des Nachts den 

achtdienft a verſehen haben, noch immer nicht genug. Jedenfalls jieht zu 
hoffen, daß die Okkupation dieſes Landestheils nur bis zum 1 05 dauern 
werde, oder daß, wenn dieſelbe verlängert werden müſſe, für eine Ablöſung der 
Garniſonen geſorgt werden wird.“ — Der „Toulonnais“ fhreibt: „Die chine 
ſiſche Poſt iſt eingetroffen; 3000 Franzoſen und 7000 Engländer hatten die 
Stadt Tientſin beiept. Am 15. Dez. war der Peiho noch nicht vollſtändig ge⸗ 
froren. Die Chineſen kauften & tout prix die Gegenſtände, welche die Solda⸗ 
ten von der Plünderung des Sommerpalaſtes hatten. Ein Artilleriſt, welcher 
das Siegel des Kalſers von maſſivem Golde und mehrere Blätter des goldenen 
Buches gefunden hatte, machte eine Beute von mehr als 100,000 Fr. Die 
Reichthümer aller Art, welche die Armee mitnimmt, find unſchätzbar, und doch 
hatte man erſt einen Theil des Palaſtes durchſucht, als das Feuer ihn, feine un⸗ 
zaͤhligen Säle und jeit Jahrhunderten angeſammelten Schäße verzehrte.“ 


Amerika. 


Newyork, 16. Januar. [Die Revolution im W macht 
Fortſchritte. Schon ſoll das Programm für die Konftituirung eines ſüdlichen 
Bundesſtaates beinahe fertig fein, — In Newvork hatte am Abend des 14. eine 
enthuſiaſtiſche Arbeiterdemonftration gegen eden dem Süden anzuthuenden 
Zwang ſtatt gefunden. — Die Behörden des Staates von Süd⸗Karolina haben 
mehrere Fahrzeuge am Cingang des „Schiffskangls“ (Channel, Fahrwaſſer) 
verſenken laſſen, um, wie man glaubt, die Einfahrt bewaffneter Bundes iffe 
zu verhüten. Folglich können vor der Hand Feine Kauffahrer auf dieſem Wege 
auf das Meer gelangen. Die Waſſerwegge „Swagh“ oder „Middle“ und 
rn oder „Beach“ find noch offen, aber nur für Fahrzeuge von 14 oder 16 
uß Tiefgang zu benutzen. 


Mexiko. — [Ueber die Niederlage Miramons! 
bringt das „Diario de la Marina“ folgende Details: Der Zuſam⸗ 


menſtoß fand auf den Höhen von San Miguel Calculalpan am 
22. Dez. ſtatt und der Kampf dauerte zwei Shunden, nr per 
Uhr Morgens. Er war ſehr blutig und endete mit einer ſo vollſtän⸗ 
digen Niederlage Miramons, daß der größte Theil feiner Truppen 
nebſt der ganzen Artillerie, Bagage u. ſ. w. ſeinem Gegner, dem 
General Gonzalez Ortega, in die Hände fiel. Miramon und dieje⸗ 
nigen Generale, welche ihm auf ſeiner Flucht zu folgen vermochten, 
begaben ſich in die Hauptſtadt und entſchloſſen ſich, zu Enpituliren, 
da ſie keine Mannſchaft zuſammenzubringen im Stande waren, 
welche noch wirkſamen Widerſtand hätte leiſten können. In Folge 
davon begaben ſich der ſpaniſche und franzöſiſche Geſandte in Be⸗ 
gleitung von Berriozabal und Ageſtaran zu Ortega, um von ihm 
Garantien für die perſönliche Sicherheit von Miramon und der 
anderen Chefs der reaktionären Partei zu erlangen. Ortega er⸗ 
klärte, daß er für politiſche und militäriſche Verbrecher wohl eine 
ſolche Gewähr leiſten könnte, nicht aber für die vorgekommenen 
Verletzungen der Rechte der Nation, und daß er Miramon und 
Genoſſen nur als Kriegsgefangene betrachten könne. In Folge 
davon zogen Miramon, Marquez, Cobos, Negrete, Diaz, Ca⸗ 
ſanova, die beiden Valez, Perez Gemez und einige Andere, 
die in derſelben Weiſe kompromittirt find, am 23. und 24. 
an der Spitze von 1200 Mann Infanterie nebſt einigen Geſchützen 
aus der Hauptſtadt ab. Nach den neueſten Berichten ſoll Mira⸗ 
mon ſich mit Meſia vereinigt haben, der mit etwa 300 Mann in 
der Sierra von Gueretaro ſtand. Ortega zog ohne einen Schuß 
abzufeuern am 24. in Mexiko ein, wo ſeit dem vorhergehenden 
Tage in Auftrag der Behörden Berriozobal das Kommando führte, 
der nebſt Degollado und anderen gefangenen Offizieren in Freiheit 
geſetzt worden war. Ortega entließ die noch vorhandenen Trup⸗ 
pen Miramons und hat an Juarez die dringende Aufforderung er⸗ 
laſſen, vorläufig keine anderen als die unabweislichen untergeord⸗ 
neten Amtsernennungen der Zollbeamten u. |; w. vorzunehmen. 
Ein im „Trait d Union“ vom 2. Januar veröffentlichter Erlaß 
Ortega's enthält die Erklärung, daß er die friedlichſten Geſinnun⸗ 
gen hege und jeder Rachſucht fremd ſei. Perate iſt übergegangen 
und die Truppen von Cobos ſind in Cajace zerſprengt worden. 
In der Schlacht vom 22. Dezember ſoll Miramon 8000 Mann 
15 40 Geſchützen, Ortega 12,000 Mann mit 80 Geſchügen gehabt 

aben. N 


Vom Landtage. 


eee i Kin 
— [Die Budgetkommiſſionj ift am 30. Januar zu ; 
\ bejteht aus folgenden Mitgliedern: Dr. Brüg — Fr an, “ aan 
enberg-Eudwigsdorf, Stellv. d. V., Frhr. v. ldershauſen, Schriftführer, Hr. 
iper, und Hr. v. Arnim⸗Kröchlendorf, Stellv. d. Schrftf., Graf v. d. Gröben⸗ 
onarien, Hr. v. Schönborn, Graf York v. Wartenburg, Or. b. Rabenau, 
8 v. Küſter, Graf v. Dönhoff ⸗Friedrichſtein, Hr. v. ldaw-⸗Steinhöfel, 
ihr. v. Diergardt, Frhr. v. Buddenbrock, Graf v. Schwerin, Hr. Haſſelbach, 
Frhr. v. Sanden Tuſſalnen, Hr. v. Rabe, Hr. Beyer, Hr. v. Ma ow, Herr 
Gba —1 zu Solms Baruth, Frhr. b. Rothkirch⸗Trach, Hr. Berndt, 
r. Hammers. 


Haus der Abgeordneten. 


— [Autr D i a i 5 
trag auf Een 280 Se S Nen ikun e bei amade 


niſſe der Mennonkten , geſtellt, denſelben „mit dem z Air . 
ten und den Verwaltungsbehörden vorhandenen Widerspruch eee, 


der gegenwärtigen Rechtsverhältniſſe der Mennontten“ motivivt und dem An⸗ 
trage gleichzeitig einen Geſetzentwurf beigefügt. Danach ſind alle Mennoniten, 
welche nach dem 1. Mal 1861 das 20 Lebensjahr vollenden, wehrpflichtig (8.1). 
von demſelben Tage ab werden die Mennoniten zu öffentlichen Bender zuge⸗ 
laſſen. Gleichzeitig ſollen die Einſchränkungen derſelben in Erwerbung von 
Grundeigenthum und in der Sreigügi keit fortfallen, und die Mennonitenſteuer 
nicht weiter erhoben werden (8. 2). In Betreff der kirchlichen Abgaben an dle 
katholiſche und evangeliſche Geistlichkeit, jo wie in den Beſtimmungen über die 
Führung ihrer Zivilſtandsregiſter fon nichts geändert werden (§. 3). Der Ent⸗ 
wurf beruft 10 auf die Artt. 9, 11. 12 und 34 der Verfaſſung. 
— Die Vorlage, betreftend die Abänderung mehrerer Borfihrif- 
ten der preußiſchen Portotare, wird gewiß allgemein freudig aufge⸗ 
nommen werden. Es wird durch dieſelbe die im g. 1 des eſetzes bomeel e- 
zember 1849 fejtgejepte Gewichteprogreſſion für die Erhebung des Briefporto 
dahin abgeändert, daß bei einem Gewichte von 1 Loth an und darüber das 
zweifache Porto als Maximum zu e iſt. (8. 2.) Für die Packete wird 
ohne Unterfhied, ob dieſelben Schriften oder andere Gegenſtände enthalten 
an Gewichtsporto das in dem Geſetze vom 2. Juni 1852 fe ha te Güterporto 
erhoben. (8. 3.) Die bisher beſtandenen Beſchränkungen in Vetter des Zur 
ſammenpackens verſchiedenartiger Gegenſtände in den mit der Poſt zu beför⸗ 
dernden Briefen und Padeten werden aufgehoben. G. 4.) Die sub Nr. 3 im 
3. 35 des Geſetzes über das Poſtweſen vom 5. Juni 1852 enthaltene Strafbe- 
ſtimmung fällt weg. (8. 5.) Gegenwärtiges Gefep tritt vom 1. Mai 1861 ab 
in Kraft.“ Von der Erleichterung werden hiernach betroffen alle Sendungen 
in Briefform, welche 2 Loth oder darüber wiegen, und alle Sendungen mlt 
Schriften und denſelben gleichzuachtenden Gegenſtänden in Packeten, ſofern 
dieſe nicht ſchon wegen 2 were nach der Pfundtare für Güter zu behan⸗ 
deln geweſen find. Der Ausfall, den dieſe aaßregel veranlaßt, beträgt 
— . noc e Motive e 0 nach, daß die ermehrung 
der mohlfel wordenen Sendungen, welche bisher big 0 
Briefporto's koſteten, den Ausfall bald decken — er e 


Lokales. 


7 


wochenlang andauernde Kälte hat ſeither nachgelaſſen und es könne 


Wir di terd . 2 N 
— 2405 J. 4 l 1885 der Mieze bruar C. und die folgenden Tage Vor⸗ A. Zwanziger B 


27. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. = 
um möglihft bald und ohne nadhtheilige Folgen bejeitigt zu wer- ſeiner Vaterſtadt gewaltſam weggeführt und vor ein franzöſiſches (der klare Blick, die Korrektheit der Zeichnung, das warme 
den. Die dazu erforderlichen Mittel auch unſeren ärmeren Brüdern | Kriegsgericht geſtellt worden war. Sein Verbrechen beſtand darin, lebendige Kolorit, ja ſelbſt die logiſche Konjequenz der in⸗ 
und Schweſtern zu gewähren, wird daher eine Hauptſorge des kon⸗ daß er eine Flugſchrift: „Deutſchlands Erniedrigung“ verlegt und neren Steigerung, und der Affekt muß die Tiefe der Leidenſchaft 
ſtituirten Wohlthätigkeitsvereins ſein müſſen. Dazu aber gehört verbreitet hatte, deren Verfaſſer Franz von Rohr ſpäter zu den erſetzen. Dr. Künzler hat denſelben Stoff unſeres Bedünkens viel 
vor allen Dingen, daß alle bemittelteren Perſonen gern und freu⸗ Franzoſen übergegangen war und eine Widerlegung ſeiner eigenen dramatiſcher behandelt. Nichtsdeſtoweniger wird Eckardt's Drama 
dig ein Scherflein, je nach Kräften beitragen, um dem Vereine die Schrift im franzöftihen Sinne veröffentlicht hatte. Die Tochter des | feine momentane Wirkung machen, wenn dieſelbe auch zur nachhal⸗ 
Erreichung ſeines edeln Zweckes in möglichſt weitem Umfange zu Palm (Marianne) war (nämlich im vorliegenden Drama) beſtimmt, tigen ſich nicht ſteigern kann: ſchon der Stoff iſt zu arm, um eine 
ermöglichen. Die echte Barmherzigkeit ſieht in dem Nothleidenden die Gattin des Franz von Rohr zu werden: ihre beabſichtigte Ver⸗ | fünfaftige Tragödie daraus zu bilden, wenn nicht eine geniale Na⸗ 
überall nur den Menſchen, den in ſeiner Hülfsbedürftigkeit die Vor⸗ bindung wurde aber durch den politiſchen Verrath des von Rohr tur an die Behandlung deſſelben herantritt. Und ein Genie wählt 


1. Februar 1861. 


ſehung an die reichlicher mit irdiſchen Gütern Gejegneten: zur Un» aufgehoben. Die Perſönlichkeit der Marianne iſt der dramatiſch | Thon ſolche Stoffe nicht! Dr. J. S.) 
terſtüßung gewieſen hat, wo feine eignen Kräfte nicht ausreichen. am beſten durchgeführte Charakter und wurde von der Darftellerin — 

Der — — — der Bewohner unſter Stadt iſt noch nie⸗ en aufgefabt 1 e 4 —— das Augefommene Fremde. H 
mals vergebens angerufen worden; er hat ſich ſtets und oft glän⸗ | ganze Stück mehr eine zeitgemäße Bedeutung als einen hohen poe⸗ 10 TEL DE BERLIN, „Januar. a 2 . 
zend bewährt. So ſteht denn auch zu hoffen, daß diejenigen unjerer | tiihen Werth hat, jo freut man ſich doch über die korrekte und wür⸗ leute Scholz aus Se de e . e 
wackeren Mitbürger, welche Namens jenes Vereins der Mühwal⸗ dige Sprache, ſo wie über den patriotiſchen Ernſt, und verfolgt den aus Birnbaum Frau Kaufm. Balke und Fräul. Berthold aus Schwiebus. 


tung 15 ſich unterzogen haben, für jene edeln Zwecke milde Ga- Verlauf 9 1 Das Stück war is in he Rentier Rumpf aus Baltimore und Naufmann 
ben zu ſammeln, überall ein wohlwollendes Entgegenkommen, einen Scene geſetzt und mit großem Fleiß einſtudirt worden, jo daß es 8 HO TEIL. Apotberer Ks Be 
milden Sinn und eine offene Hand finden werden. Wir wünſchen für eine erſte Aufführung ſehr geläufig und ſicher ging. Hr. Rhode n DE Röller ang Gransee, Sartifulier Graber 


> aus Pollnow, Viehhändler Hamann tt 
das von Herzen, und das beſeligende Bewußtſein, die Noth gemil- in der Titelrolle hat große Anſtrengungen gemacht und lobenzwer⸗ Wollwembal aus Liſſa “m efhäftärelfendee e e F 
dert, die Sorge erleichtert, den Kummer in dankbare Freude ver⸗ then Eifer bewieſen, muß ſich aber vor einer gewiſſen Monotonie KRUG’S HOTEL. Tuchfabrikant Kamiensti aus Berlin. Se 


kehrt und manche Thräne getrocknet zu haben, wird der ſchönſte und einem gleichmäßigen pathetiſchen Tone hüten. Launig und jehr 1 Frau Gutsb. v. Poniuska aus Komornit, Schützen 
Lohn der Mildthätigen und Barmherzigen ſein! gewandt ſpielte Fräul. Leonhard die Rolle einer Kokette (Florine, Vom 1. Februar. 


Aber wir haben noch eine beſondere Bitte auf dem Herzen, Schweſter des franzoͤſiſchen Geſandten in München), die den deute | HOTEL DE BERLIN. Die Guteb. Werchan aus olajewo, Welke aus 
die ſich zunächſt und ſpeziell an unſere edeln Frauen richtet. Auch | Then Phantaſten Franz v. Rohr in ihre Negze zieht, um ihn für das Wittenberg, Hoffmann aus — Jonge 11 ſſowo, Treppmacher 
die hier beſtehende und in Segen wirkende Krankenanſtalt franzöſiſche Intereſſe zu gewinnen. Ebenso müſſen wir die Lei⸗ Hedges, die ae we Nürnberg und Bande aus 
der Barmherzigen Schweſtern iftüberfüllt, namentlich mit | tungen der übrigen Mitwirkenden anerkennen, namentlich der Her | Same 6 DIE 
Wundkranken verſchiedener Art. Es tritt aber bei dieſer unerwarte- | ven J. Keller (Sachs, Palms Freund), Urban (kommandiren⸗ ı HOTEL DU NORD. Die Rittergutöbefiper v. Chtapowskt aus Rothdotf, 
= Vermehrung grade DER Kranken ein fühlbarer te an 7 10 N runow (Kommandant von Braunau) a 3 v. Stablewski jun. aus Dionie und v. Ko- 
alter Leinwand und Charpie hervor, und wir geben gern der drin⸗ u. ſ. w. Das Haus war leider ſehr ſchwach beſetzt, es wurde aber N DBBEOWEN. gr RER 
genden Bitte der Schweſtern Ausdruck, man wolle durch Ueberſen⸗ oft lebhafter Beifall gezollt. r ER Beat 1 7 
dung dieſer Gegenſtände, die dankbar zu jeder Zeit in der Anſtalt (Unwohlſein hinderte uns am perſönlichen Beſuch des Thea⸗ kon, Apotheker Königer aus Npbwit, die Kaufleute Metz und Weyl aus 
ſelbſt (Langeſtraße 1) entgegengenommen werden, fie in ihren auf⸗ ters, und um ſo willkommener wird den Leſern das obige Referat ifja, Matlotb aus Drröden und Schayd and Kobylin. 


jein. Das Drama in Rede, das an mehreren deutſchen Bühnen | C ARZER ADLER. Die Kak: Siefeweiter aus Klefyczewo, d, Ra- 


er 37 i aus Bieganowo und v. ok i / A 

allſeitig und reichlich unterſtüßen. Sicher täuſcht uns die Hoffnung | zur Aufführung gekommen, einen eigentlich durchgreifenden Erfolg Benet aus Ghöckie, Bizet Beere und e S 1 
Hi auch dieſe Bitte werde willigen, thatkräftiger Aufnahme bet | aber falt nur in Nürnberg errungen (da es ein Stück Spezial⸗ * ER on 1 nd Land A aus Czerleino. 
unſeren Frauen begegnen. geſchichte dieſer Stadt behandelt), gehört im vollften Sinne des ge und v. Balesti mus Mreichen 7 ah OT aus 
— — —ĩ Wortes zu den modernen politiſchen Tendenzſtücken, die durch die Kaufleute Schneider aus Meerane, Guſchtobias aus Rönigenerg, 
Br. Stadttheater zu Poſen. Am 31. Januar kam zum Schlagworte und Phraſen momentan anregen und unter gewiſſen Saberski und Schindler aus Berlin. : 
Male zur Aufführung: „Palm, ein deutjcher Bürger, Verhältniſſen ihre Berechtigung auf der Bühne haben, ohne indeß HOTEL DE PARIS, Die Gutsb. v. Swinarsli aus Mamoty, Kocha⸗ 


Trauerſpiel in 5 Akten von Profeſſor Ludwig Eckardt“, Es iſt dies einen reellen poetiſchen oder dramatiſchen Werth zu beſitzen. Sie nowekt aus Polen und v. Chekmicki aus Goseleſewo, Gutöberwalter 
ein neues deutſches Sa e 538 zum Gegenſtande bringen dramatifirte Tagesgeſchichte, Verknüpfung von een, A Shen een dee u S 
hat Deutſchlands Gegenwart und Zukunft, ſeine gegenwärtige Er⸗ nicht dramatiſche Verwickelung und Entwickelung, und ſtatt der ‚Pudeni, ge 
niedrigung, veranſchaulicht an den Zuſtänden von 1806, und feine pfychologiſchen Entwickelung der Charaltere begnügen fie ſich nicht EICHBORN’S HOTEL, Kaufmann Loevp aus Lobſens und Frau Kaufmann 
Feilen mit fertig hingeſtellten Figuren, die, geht man tiefer auf den | 0 Pe aus Ronin Aich hple Lara" zn wusch 45 
Befürchtungen und die Hoffnungen, von denen Deutſchland jetzt Grund, häufig marionettenhaft erſcheinen. Um geſchichtliche Vor⸗ Kaufleute Eppenſtein aus Vievraden und Bach aus Sawa * 
bewegt wird, haben in dieſem die ganze gegenwärtige politiſche, pas gänge mit poetiſchem und dramatiſchem Leben zu erfüllen, dazu ge- | BAZAR. Die Gutsb. Graf Szokdrsti aus Brodowo, v. Koczoroweki aus 
triotiſche und deutſche Bewegung darſtellenden Drama einen Aus- | hört ein ſehr reiches Talent, eine urſprünglich dichteriſche Begabung. an v. Koczorowski aus Witoskaw v. Lacki aus Konino, v. Unrug 
druck gefunden. Als hiſtoriſche Grundlage dient die bekannte Ge⸗ Und dieſe geht Ludwig Eckardt ab. Er ſucht fie durch Phraſen, — . e u Zaleſte und v. Lutomski aus Staw, 
| durch Uebenſchwänglichkeiten zu erſetzen, wie das ſeit faſt a | v. Rekowska aus Gorazdowo, Gutsb. Sohn v. Zutteweti 


lt ihm 5 


Jahten ſeine dramaturgiſchen Verſuche beweiſen: es fe 


AJ nſerale und Börſen-Machrichlen 


5 kaſſe in Meſeritz oder der Provinzialhülfs⸗Kaſſe[ ab in dem Geſchäftsladen Wilhelms (Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, i 2 
, ken bank der Geofhers 1 Polen baar Ih Empfang zu nehmen. ſtraße Nr. 19, vis-&-vis der königl. Bank, E daß ich in meinem neuerbauten, noch Im = Reſtbeſtand meines Mäntel- 
der Provinzial⸗Aktienbank de Meſeritz, den 20. September 1860. di W 0 3 d d 8 Ausbau begriffenen Gaſthauſe in der Parterre · und Jackenlagers verkaufe ich, 
zogthums Poſen. Die Kreisſtändiſche Kommiſſion. le naren eſtün e de Etage ein Reſtaurationslokal heute eröffne. um gänzlich damit zu räumen zu je⸗ 
* 2 m Auftrage: Geſchü t8 Kalte und warme Speiſen wie auch Getränke dem nur annehmbaren Gebote 
Geprägtes Geld 330,930 Thlr. Schneider. Brown. werden auf's Beſte verabreicht. 1 € 
oten der Preuß. Bank und — — E von diversen Damen⸗ Sammethüten, Seiden ⸗, Prompte und reelle Bedienung zuſichernd, bit 8 H. Korach 
Kaſſenanweiſungen 4090 Oeffentliches Aufgebot. Stroh- und Kinderhüten, Damenhauben, Kin- tet um geneigten Beſuch 1 3 1 
Wechſe il 4,408,500 — Königliches Kreisgericht zu Poſen, derhäubchen, Aufſätzen, Kränzen, Blumen, Joseph Krzywynos,. Eb m Waſſerſtraße 20. 
Sombard-Beftände. . 242,70 Hotheilung für Zivuüfachen. Blumenblättern, Bändern, weißen und ſchwarzen Guneſen, 1. Februar 1861. e en ee eee 
Feen . 500 Poſen, den 5. Juni 1860. echten Spitzen, ene Spitzenbar⸗ St t W it it nend, werden gänzlich geräumt. 
Grundſtück und diverſe For⸗ Die unbekannten Erben und Erbnehmer nach- ben, Blonden, Blondenſtreifen, Stickereien, rohhn e aſchau Q inenhan N 
derungen. 73,90 ſiehender Perſonen: Weißwaaren, Damentaſchentüchern, Schleiern, und ärberei Maſchinenbau⸗ Anftalt, 
8 1. Des zu Poſen am 10. Dezember 1832 ver⸗ Qutftoften, 1 und kouleurten Sammeten, Eiſenhütten und Emaillirwerk 
Noten im Umlauf 979,880 Thlr. ſtorbenen Kammerherrn Johann Mepo- Sonnenſchirmen, arfümerien, Stro borduren, Breslauerſtraßſe Nr. 15. N ; 
uthaben von Inſtituten und mucen von Mamkowski — Nachlaß Tüll, Negligeehauben, Stidkiffen, Kinderklei'“ Einem bochgeehrten Publikum zeige ich erge. ee e 
vatperſonen 63,410 15,912 Thlr. dern, Kindermänteht, Für; geſtickten Aer- benſt an, daß ich von jetzt ab alle Gattungen Knetmaſchinen für Bäcker 
Verzinsliche Depofiten : 2. Der zu Poſen am 21. März 1859 verſtor⸗ meln, Kragen, ale Beſätzen, Frangen, von Stroh-, Roßhaar⸗ u. Panamabüten waſche, werden nach den neueſten und bewährteſten Prin⸗ 
mit monatlicher Kündigung 25,200 benen Marie Fliege geb. Borchardt — Gamaſchen, Kravattentüchern ꝛc. ıc,, und zuletzt moderniſire und färbe. Durch er, — sipien in unſerem Etabliſſement eben fo ſorgfäl⸗ 
3 . 30,660 -» Nachlaß 300 Tolr. elne komplete Ladeneinrich⸗ Preßzmaſchinen wird es mir möglich fein, allen fig als ſolide und praktisch angefertigt. 
Bofen, am 15 Januar 1861. 3. 55 a dere f 7 Damsa 7 Anforderungen auf das Raſcheſte und Beſte zu. Da ſelche unſererſelts in allen Größen gelie⸗ 
n. verſtorbeneu Häusler anie N F engen. f 
25 Hill. 5 niewski und jeiner vor ihm jedoch gleich- tung, Ladentiſch, Glaskaſten, Haubenſtänder, , RN Karaskiewiea. fert werden, darf bei der Beftellung mut näher 


bezeichnet werden, welcheg Quantum täglich zu 
verarbeiten beabſichtigt wird und ob erſtere Mi . 
telſt Menſchen, Dampf. oder thieriſcher Kräfte 
betrieben werden ſollen, wonach auch die Preiſe 


RUE r 7 falls am 25. Dezember 1854 verſtorbenen Schreibepult und Gaslampen, öffentlich meiſt⸗ 
Auftündigung von Kreis Obligationen Chefrau Joſepha geb. Jakobowska — bietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Die nu 4. b. A. der der adhs Nachlaß 254 Thir. 16 Sgr. 2 Pr. 3. Auktionstommifjarius. 


Rothe und weiße Klee⸗ 


‘ 2 N 2 g 4. Des am 6. März 1856 zu Poſen verſtor⸗ ——ä—ä—ͤ—— N} 1 
Kommiſſton ausgeloſten Kreis⸗Obligatlonen: Gehe b Rn A ditoret ift veränd mes g von uns normirt werden. 
Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 22. n Hausknechts Johann owa [Eine Conditor iderungshalber jo» 4 Den Herren Abnehmern werden in ſofern 
„B. à 100 Tür Nr. 22, 107, 138, 174, 5 kowski — Nachlaß 120 Thlr. E fort zu verkaufen. Reflektirende wollen fich ſaat, Lupinen, Gelbklee, 215 Vortbeile geboten, als man bei einem 


204 1 At: 80 — De ge Ed en und perſönlich oder in fr. Briefen an Unterzeichneten 
x 208, 210, 211, 255 am 2. Februar 1858 verſtorbenen Johann wenden. 

2 80 500 7255 526 927 2885 244, 5% — Friedrich Krug, unehelichen Kindes der Pol. Liſſa, 28. Januar 1861. 

. PD. à 25 Thlt. Nr. 94, 499, 604, 605, verſtorbenen Johanne Pauline Caro A. Haendschke, Conditor. 
608, 687, 722, 724, 768, 787, 852, 85, 6 — 5 ure Nachlaß ca. 100 Thlr. Ei biähenden Material Gefihäft neöſt 
872 889, 901, 903, 921, 928, 963, 1032, Der am 29. Auguſt 1848 zu Jerzye ver⸗ Schaut iſt auf längere Zeit zu verpachten. 
1 —8 N75 Wittwe Thereſe Palacz geb. Adr. in d. Exped. d. Ztg. abzugeben. 

find in koürsfähigem Zuſtande nebſt den dazu . uſchke — Nachlaß iſt ſeiner Höhe nach 


eitaufwande von 8 Minuten 3½ Etr. Mehl 
auf einer mittelgroßen Maſchine in Teig zu ver⸗ 
wandeln im Stande iſt. 2 5 
„Der hieſige Dampfmühlenbefiger, Herr Hein⸗ 
rich, befindet ſich im Beſitz einer ſolchen Ma⸗ 
ſchine, die mittelſt Dampfkraft in Betrieb ge⸗ 
jeßt wird; derſelbe hat ſich dazu auf Verlangen 


Thymothee, Rheygras, 
Luzerne, ſo wie alle anderen Säme⸗ 


reien empfehlen 


N. Helfft & Co., 


i — ——— — bereit erflärt, nähere Auskunft über deren Lei⸗ 

A nicht erſichtlich. Me t den Linden 52 jake und d i 

b Koupons, Serie Ei Ir. Eduard er, prakt. Arzt, Berlin, Unter den Linden 52. ſtungsfähigkeit zu ertheſlen, em ſich dafür 
r. N 520 ben 1 all 1864 auf der Kreis. Der am 15. November 1853 zu Pofen| I) Wundarzt, Geburtshelfer ele, in Berlin, intereffitenoen Publifum olche vorzuzeigen. 


kommunalkaſſe hierſelbſt gegen Baarzahlung des verftorbenen Witwe Marianna Feld Krausenstr. 62, ist namentlich für Krankhei. | EEEEENMNEBEEES 
| 


Een * 20 
geb. Weiß, auch Felſch und Hoffmann ten, die in geschlechtliehen Stö- Maſchinenbau⸗Auſtalt, 


Nennwerthes zurückzuliefern. 10 | genannt, Nachlaß 68 Thir. 21 Sgr. 11 Pf det eh. GEiſenhütten⸗ und Emaillirwerk 
leſchen, den 19. September 18600. . Des verſtorb - gt. rungen begründet sind, brieflich zu con- 4 G zu Neuſalz a. ©, 
Die Cläudlſche Kommiſſion für den Rachlag 18 Thie 3 Jaruſzewski sultiren. eru⸗ Guano 


(Tiresdener Felſenkellerbier von vorzüg⸗ 
D licher Güte wird von heute ab in eine 
Reitanradion verabreicht, worauf ich ein geehr⸗ 
tes Publitum ergebenſt aufmerkſam mache. 


Chauſſeebau im Plesehener Kreiſe. Herden hierdu d 3 3 äteſtens i i fehlen als zuverla t unter Ga⸗ 
Gregorovius. Stiegler- um 0 e eee Bandwurmpatienten. kale des bönften Siehe web 
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t 8 25. Juni 1861 Vormittags 9 Uhr Durch mein in Heuts rühmlie beſorgen ſolchen von unſrem hieſigen und 
Nach den Ades e Pefsktchtüin vom vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Ribbentrop bekanntes Mittel treibe ich, bei abnehmen⸗ unſrem Stettiner Lager nach allen Rich- 
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30, Juli 1858 wurden am 19. September 1860 in unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Ter- dem Monde, jeden tungen. ; F ˙ 
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3) Lite, © Nr. 38. 39. 138. 139. 271. 333.!n nn Voigt, u Croppenstädt. Orrs 
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im 0 alben von 2200 Thlr., geſchrieben Modeieactengeſchäfte von T. Berns alten ben Ölaferarbeiten — 759 0 feinſte eizen tärke, a 3 Sgr. 4 Pf., 9½ Pfd. für 1 Thlr., ) 
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Zweſtauſend zweihundert Thaler, ausgelooſt. werde ich Montag den 4. Fe⸗ empfehlen, indem ich die ſolideſten Preife bei 1 Halle ſche orſtärke à 3 Sgr., 11 Pfd. für 1 Thlr., 


Die Inhaber dieſer Kreisobligationen werden, prompteſter Bedienung verſpreche. 


empfiehlt die Batbeuhaupling von 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
derſelben nebft Zinſen bei der Königlichen Kreis- mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr Glaſermeiſter, Sapiehapfatz 3. PPP . 
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Herr Diifiondprediger Dort (Bbendimagi). Berlin, 31. Januar. Nach amtlicher Beit- Ztg.) 


Die Erneuerung der Looſe 11 II. 42 128. 5 e Faden d 15 Geſchäfts . „seat Ya 4. Febr. 1861. ſtellung durch die Aelteſten der 8 Breslau, 31. Jau. Wetter; Der gelinde 
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Rr nd in der Woche vom 25. Jan. bis in S cht 4551 S6 60 
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819. abzugeben, da deſſen Inhalt Nienunden lator Jakiſch Fr. Ober⸗Reg. Räthin Sohr und p. Sept. Ol. 127 Rt. Br., erzielen wird. 
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— früh 9 Uhr) 4 6 1500 in ee ne ne hierdurch & 80 % Tr. (119 2 6 W 5 0 1 r ce 266, 4 Rt. bz., p. Brühl. 


47/50pfD, t. Br. | Telegraphiſcher Börſenbericht. 
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